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..Eine Katastrophe von größt « : Bedeutung"
Singapur von Äen jspsnvrn getürmt - vis dvsivgtvn vnMüivn Iruppvn an mvNrvrvn Stellen gelangen genommen

Tokio,  11. Febr. Das Kaiserlich-japanische Hauptqnar-
tier gibt bekannt:

Die kaiserlich-japanischen Truppe», die seit heute früh
trotz feindlichen Widerstandes ständig Fortschritte machte«,
stürmte« heute morgen 8 Uhr japanischer Zeit die Stadt
Singapur, wobei sie an verschiedenen Stellen die besiegten
englischen Truppen gefangen nahmen.

Damit ist die englische Zwingburg an der Malakkastratze,
die stärkste Festung der Welt, in japanischem Besitz und wird
Ausgangspunkt für neue Operationen. Tödlich bedroht ist
die Insel Sumatra . Auch auf die Kämpfe in Burma wird
die Inbesitznahme Singapurs nicht ohne Einfluß bleiben.

Churchill kann sich noch nicht zum
Geständnis bequemen

Stockholm, 12. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Churchill ist
zu feige, um dem englischen Volk bereits die Einnahme der
Stadt Singapur durch die Japaner einzugestehen. Vorsichtig
läßt er die Hiobsbotschaft vorbereiten. Reuter verbreitete noch
tn der Nacht zum Donnerstag , von Westen her richte sich ein
japanischer Vorstoß gegen Singapur , und der Feind rücke mit
großer Wucht vor.

Man begreift, daß dem Hazardeur Churchill das neue
Eingeständnis besonders schwer fällt. Singapurs Bedeutung
kennt jedes englische Schulkind, da hilft kein Abschwächnngs-
versüch. Selbst Annalist kann nicht umhin, die Wichtigkeit
dieses ostasiatischen.Kommandopostens" erneut zu bestätigen.
„Singapurs Verlust", so sagt er in seinem Kommentar, „wird
sich, aus jeden Fall, zumindest in der nächsten Zukunft, als
nahezu unersetzlich eriveisen. Die Gefahr für Nioderländisch-
-Ostindien wird noch unmittelbarer und greifbarer, wenn die
Japaner von diesem Stützpunkt aus operien".

Noch offener sind nordamerikanische Zeitungsstimmen.
„Baltimore Sun " bezeichnet den „wahrscheinlichen Fall" von

Singapur als „eine Katastrophe von größter Bedeutung". Die
Auffassung von Singapur als einem uneinnehmbaren Platz
sei ein trügerischer Mythus gewesen. Sein Schicksal laste die
ganze östliche Welt erschauern.

.Mw York Sun " schreibt: Die große Frage ist jetzt, wo¬
hin gehen wir von Singapur ? Wir müssen daraus vorbereitet
sein, einigen weiteren harten Schlägen von Japan standzu¬
halten, ehe wir in der Lage sind, sie zurückzuweisen.

„Philadelphia Record" schreibt: Singapur , das mächtige
„Gibraltar des Fernen Ostens", wurde, gebaut, um unein-
ehmbar z» sein. Da es jetzt zusammenfällt, stellt sich die Wahr¬
heit heraus, daß nichts uneinnehmbar und nichts unmöglich
ist. Die Erkenntnis dieser Wahrheit ist eine bittere und un¬
schätzbare Lehre. Japan tut nicht das Unmögliche, sondern
nur , was von uns für unmöglich gehalten wurde. Und genau
so war es mit Hitler . Es ist die Geschichte der Maginotlinie.
Keine Befestigung ist ein Ersatz für Landmacht. Seemacht,
Luftmacht und Geist.

„Washington Post" schreibt: Die Quelle der japanischen
Kraft muß im japanischen Charakter gesucht werden. Der Ja¬
paner betrachtet sich nur als ein Rädchen in der großen Ma¬
schine der Nation , seine Hingabe an Kaiser und Land hat
eine wunderbare Einheit geschaffen. Diese Psychologie hat
über unsere Erwartungen triumphiert , daß Japan sich einen
Krieg mit den Vereinigten Staaten nicht leisten hönnte. Die
Japaner haben ihre kämpferische Art in dem glänzenden
Vorstoß durch die Dschungel von Malaya bewiesen. Die Lehre
daraus ist. daß wir nicht unsere Produktion mit der japani¬
schen Produktion, sondern unsere Einigkeit mit der Einigkeit
der Japaner messen sollten.

In militärischen Kreisen Washingtons wird der Fall von
Singapur als ein Schlag mit vernichtendenFolgen bezeichnet,
als ein Unglück, das den Pazifik-Krieg um mindestens ein
Jahr verlängern werde. Der Fall Singapurs mache die Ver¬
teidigung Niederländisch-Jndiens sehr fragwürdig. Unter
Umständen müßten die Verbündeten auf Australien als ihr
wichtigstes Bollwerk zwischen Hawaii u. Indien zurückgreifen.

stunden ständig mit Extrablättern über die letzten Frondbe-
richte vom sensationellen Endkamps um die britische Festung
heraus.

Der Höhepunkt der Spannung wurde erreicht, als der
der Rundfunk schließlich seine Sendungen unterbrach und der
Sprecher mit erregter Stimme bekanntgab, daß die Stadt
Singapur von japanischen Streitkräften besetzt sei.

Es folgte eine Minute des Schweigens zur Ehrung der
Toten dieses unvergleichlichen Heldenkampfes.

Die Nachricht wurde im ganzen Land mit ungeheurem
Jubel ausgenommen. Seit Wochen war immer wieder die
Rede davon gewesen, daß Singapur am Tag der Reichsgrün¬
dung fallen müsse. Doch kannte man die ungeheuren Schwie¬
rigkeiten zu gut, denen die japanischen Streitkräfte gegenüber¬
standen. Als daher am 8. Februar die Operationen gegen die
Insel Singapur eingeleitet wurden, rechnete man in weiten
Kreisen mit längeren erbitterten Kämpfen, da es undenkbar
schien, daß die Briten diese ihre wichtigste Position in Ost¬
asien ohne den heftigsten Widerstand aufgeben würden. Um so
tiefer war der Eindruck von der Eroberung der Stadt schon
nach knapp drei Tagen.

Die Veranstaltungen, die seit Mittwoch früh anläßlich
der Reichsgründung stattfanden, gestalteten sich daher img an-
zen Lande zu riesigen Freuden- und Dankeskundgebungen.
Die Glocken aller Tempel verkündeten den historischen Sieg.
In den Straßen der Hauptstadt kam es zu immer neuen
spontanen Demonstrationen der überglücklichen Bevölkerung.
Hunderttausende durchzogen die Stadt , die in ein einziges
Flaggenmeer getaucht ist. Hauptziel der Kundgebungen waren
der Kaiser-Palast , wo Zehntausend«: in nicht endenwollende
Banzai -Ruse ausbrachen, und das große Nationalheiligtum,
wo die Bevölkerung bis in die späte Nacht ihren toten Helden
und Ahnen tiefste Dankbarkeit überbrachte.

„Hölle von Singapnr-
Die letzten Berichte englischer und noröamrrikanischer Karre«

spondenten vor dem Fall der Stadt

Unbeschreibliche Begeisterung der Truppe«
ss ooo Brite« «nd Luder eingeschlossen— Große Verstärkungen aus Juden und Australien käme« nicht

mehr z« Recht —Der erste Sonderbericht des DNB a«s Singapur

Siugapur,  12. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die ersten
japanischen Truppen, die am Mittwoch morgen in Singapur
eindrangen, gehörten der sogenannten Tagah-Truppe an, die
vom Flughafen Tengah aus in direkt östlicher und südöstlicher
Richtung vorgedrungen waren. Gegen Mittag stürmten die
Kranji- und Mandai-Gruppe, die östlich über die beherrschende
Höhe von Bukit Timah vorgcstotzen waren, den nordwest-
lichrn Teil S ngapurs und drangen von dort in das Zentrum
der Stadt ein.

Wie wir erfahren, sind nach der Einnahme der Stadt
etwa 35 000 Briten und Inder von den Japanern eingeschlos¬
sen worden. Große Verstärkungen für die britischen Verteidi-

' ^truppen wurden zwar aus Indien und Australien er-
. Diese sind jedoch nicht mehr nach Singapur heran-

g . :mmen.
Die gesamte Stärke der britischen Empiretruppen in Sin¬

gapur und Malaya soll etwa 100 000 Mann betragen haben,
von denen drei Viertel in den Kämpfen auf der Halbinsel

Malaya gefangengenommenworden sind.
Die Begeisterung der nach Singapur einmarschiercnden

Truppen aller japanischen Waffen ist unbeschreiblich.

»Das Empire in seinen Grundfesten
erschüttert-

Die japanische Presse zum Fall Singapurs
Tokio, 12. Febr. (Eig Funkmeldung.) Die gesamte japa¬

nische Morgenpresie vom Donnerstag widmet die erste Seite
dem Fall der Stadt Singapur , den sie unter größten Ueber-
schristen mitteilt und durch Bilder und Karten unterstreicht.
Hinweisend auf die „historische Bedeutung des II . Februar"
erklärt die Presse übereinstimmend, daß das britische Empire
in seinen Grundfesten erschüttert sei. England habe nicht nur
Ostasien verloren, sondern sei auch seiner Machtstellung im
Indischen Ozean beraubt, was gleichbedeutend sei mit dem

j Niedergang der Weltmacht.

ie Singapur genommen wurde
Tokio»  11. Febr. (Eig. Funkmeldung.) „In 52 Stunden

haben unsere Truppen Singapur erobert", so berichtet der
Vertreter der Agentur Domei heute abend aus der Stadt
Singapur. Als wir gestern von Tagah in östlicher Richtung
auf Bukit Timah vorstießen, riefen nnsere Soldaten sich gegen¬
seitig zu: Morgen müssen wir in Singapur sein. Dabei glüh¬
ten ihre Gesichter vor Begeisterung, und immer wieder durch¬
brachen sie Stellung auf Stellung, die fliehenden Engländer
vor sich her treibend.

Wir marschierten kn zwei getrennten Kolonnen, voraus
besondere Stoßtrupps mit leichten Angriffswaffen, die sich
gegenseitig an Schnelligkeit zu überbieten suchten. Als wir
uns heute morgen um 7 Uhr den ersten Häusern Singapurs
tzm Westausgang näherten, flammte nochmals feindlicher
Widerstand auf, der jedoch sofort gebrochen wurde.

Kurz nach8 Uhr morgens wurde eine kurze Pause einge¬
legt, da wir bis zum äußersten erschöpft waren. Aber schon
»ach wenigen Minuten Aufenthalt waren die Truppen nicht
mehr zu halten. Unter begeisterten Rufen drangen sie trupp¬
weisei» - ke Straße» Singapurs ei» «nd begannen sofort mit

Aufräumungsarbeiten, unterstützt von Einwobncv». Die eng¬
lischen. indischen und australischen Truvpen wurden zum Teil
entlvaffnet und in größeren Trupps abgeführt. Ueberall er¬
tönte. Banzai-Rufe für Kaiser und Volk.

Inzwischen strömen neue Truppen nach Singapur herein,
d'e von Malayen und Indern mit kleinen japanischen Flag¬
gen begrüßt werden. Ueber uns in geringster Höhe flogen
nnsere Flieger mit denen wir begeistert Rufe austauschcn.
Unsere Arbeit ist beendet, und wir gedenken mit Stolz an
unser Volk zu Hause in Japan.

Riesige Freudenkundgebungen in Tokio
Tokio, II . Febr. (Ostasiendienst des DNB .) Als das Kai¬

serliche Hauptguartier um die Mittagsstunde des heutigen
Tages die Eroberung starker feindlicher Stellungen und den
direkten Weiterstotz auf Singapur bekanntgab. bestand in
Tokio kein Zweifel mehr darüber , daß die Stadt Singapur
noch am gleichen Tage fallen werde. Obwohl im Hinblick auf !
den heutigen Feiertag keine Abendblätter vorgesehen waren,
kam die gesamte japanische Presse bis in die späten Abend- s

Schanghai, 11. Febr. (Eig. Funkmeldung.) „Hölle von
Singapur ", unter diesem Motto standen die letzten Berichte
der britischen und nordamerikanischen Korrespondenten.
Dicker schwarzer Rauch, der von brennenden Schiffen im
Hasen sowie Oeltanks aufsteigt, lagert über der Stadt , so
heißt es in diesen Berichten. Ueberall dröhnen die Einschlags
der Bomben und Granaten . Sirenen heulen, einen Luftan¬
griff nach dem andern ankündigend. Ueber der Stadt ziehen
unzählige japanische Bomber ihre Kreise, die Bombenlasten
ungestört aus kriegswichtigeZiele abwerfend. Immer deut¬
licher wi'ch der Kanonendonner hörbar , vereinzeltes Tacken
der Maschinengewehre zeigt, daß bereits Straßenkämpfe im
Gange sind. Jedem ist klar, daß die letzte Stunde für Eng¬
lands „Gibraltar in Ostasien" herangekommen ist, das noch
bis vor wenigen Wochen als uneinnehmbar bezeichnet wurde.

Wie der englische Nachrichtendienst meldet, teilte der au¬
stralische Armeeminister Forde mit, daß die australischen
männlichen Staatsangehörigen bis zum Alter von 45 Jahren
zum Militärdienst einberufen wurden.

Vormarsch im Norden von Matoban
Operationen auf der Batanga-Halvinsel mit frischen Kräfte»

Tokio, 11. Febr. (Ostasiendienst des DNB .) Die japani¬
schen Operationen in Burma in Richtung Rangun und auf
den Philippinen gegen die Südspitze der Batanga -Halbinsel
und die Jnselfestung Corregidor gehen mit frischen Kräften
weiter. Sowohl britische als auch amerikanische Berichte laste»
erkennen, daß trotz der Operationen ans Singapur nirgendwo
ein Nachlassen der höchsten Aktivität der japanischen Wehr¬
macht zu bemerken ist

In Burma wird der Vormarsch im Norden von Mataba»
fortgesetzt, wobei gleichzeitig neue japanische Verstärkungen
aus Thailand herangeführt wurden.

Küsten Australiens verdunkeln
Nach einer Meldung aus Melbourne hat die australisch«

Negierung ab 11. Februar abends die Verdunkelung an allen
Küsten Australiens und in allen Gebieten, die bis 150 Meilen
von der Seeküste entfernt sind, angeordnet.

Stabschef Lutze1« Stuttgart
NSG . Gestern vormittag traf der Stabschef der SA Viktor

Lutze zu einer mit einer Standartenführerbesprechung ver¬
bundenen SA-Führertagung im Dienstgebäude der SA-
Gruppe Sndwest tn Stuttgart  ein Stabschef Lutze Hot
sich im Laufe des Abends wieder nach Berlin begeben.
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V. ä - Es gibt Engländer, die größere Besorgnis um da»
Schicksal Burmas hegen als um Singapur . Und in der Tat
läßt sich mancherlei dafür anführen.

Schon Burma als Land ist ein durchaus Wervtoller
Posten in der englischen Rechnung. Das Land, daS mit einem
Rcisexport von etwa 3 Millionen Tonnen jährlich das größte
Reisausfuhrland der Welt ist. ist für die Ernährung Indiens
und Ceylons schlecht zu entbehren, und sein Verlust wurde
schon aus diesem Grunde die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
des Empire ganz gewaltig steigern. Indien ist ja zwar an
Hunger gewöhnt, aber auch da gibt es gewisse Grenzen, deren
UeberschreitungPolitische Gefahren heraufbeschwbren konnte.

Viel wichtiger noch ist aber die Bedeutung , die Burma in
den letzten Jahren als Durchgangsland , als ..Straße '', ge¬
wonnen hat , nämlich als Straße nach Tschungking. nach dem
China Tschiangkaischeks. Um das ganze Gewicht Üie,es -Ver¬
bindungsweges zu erkennen, muß man sich zweierlei vergegen¬
wärtigen . erstens die Rolle , die China in der Kriegsstrategie
der Plutokratien spielen sollte und zweitens die Verkehrs¬
situation Tschnngking-Chinas.

Der von England und den USA verfolgte Plan gegen¬
über Japan bestand darin, daß man durch eine Koalition
aller japangegnerischen Mächte eine Einkrenung des östlichen
Jnselreiches herbeiführen wollte, die molstichst so stark sein
sollte, daß Japan in Erkenntnis der Ausilchtslopgkeitseiner
Lage von vornherein auf eine kriegerische Auseinandersetzung
verzichtete und sich ohne Krieg dem Willen der Plutokraten
beugte. Für den Fall, daß Japan Wider Erwarten doch die
Waffenentscheidung wählte, sollte die Einkreisungskoalition
auch militärisch so stark sein, daß Japan von vornherein in
die Defensive gedrängt, mit Sicherheit geschlagen werden
tonnte. Das war nur mit den Millionen Chinas denkbar,
wenn diese modern bewaffnet waren. Diese Koalition führte
hie schöne Bezeichnung ABCD-Front . Sie bestand aus Ame¬
rika, Britannien, dem China Tschiangkaischeks und Nrederlän-
-isch-Jndien (amerikanisch Dutch genannt). Es war das Pech
der Amerikaner, die bei dieser Politik die Führung hatten,
-aß es ihnen ebensowenig gelang, ihre Pläne zu vollenden,
wie seinerzeit den Engländern mit ihrer Garantiepolitik
gegenüber Deutschland. Die ABCD-Front blieb nämlich ein
Torso. Die Absicht, sie durch die Einbeziehung Thailands und
Jndochinas zu vervollständigen und damit wirklich für Japan
bedrohlich zu machen, wurde durch die entschlossenen Gegen¬
aktionen Japans verhindert. Französisch-Jndochina spielte
-aber etwa die Rolle, wie sie in Europa die einstige Tschecho-
Slowakei gespielt hat. Es war sozusagen die auf Japans Stel¬
lung in China gerichtete Pistole. Von Jndochina aus hätten
englische und amerikanische Truppen in der von Hanoi nach
Tschungking-China (Wnnan ) laufenden Eisenbahnlinie eine
bequeme Verbindung mit Tschiangkaischekgehabt. Diese Ab¬
sichten Roosevelts wurden durch den zwischen Jndochina und
Japan abgeschlossenen Vertrag zunichte gemacht. Damit hatte
sich Japan Luft geschafft. Der politische Kampf um Thailand
brachte trotz der wirtschaftlichen Druckmittel, die England
insbesondere auf die thailändischeWährung ausübte, eben¬
falls keinen Erfolg. Schon die Anerkennung Japans als
Schiedsrichter in dem thailändisch-indochinesischen Grenzstreit
zeigte die Stärkung der japanischen Position, und im ent¬
scheidenden Moment schloß sich Thailand an Japan an. Damit
wurde den Japanern erst ihr offensives Vorgehen gegen Ma¬
laya und Singapur möglich. Den entscheidenden diploma¬
tischen Kampf hatten also die Plutokratien schon vor dem
Kriege verloren. Immerhin besteht die sogenannte ABCD-
Front noch. Sie verläuft heute von Burma durch die Ma¬
lakkastraße nach Singapur über die niederländisch-indischen
Inseln durch die Südsee nach den amerikanischen Flotten¬
basen, wobei Australien sozusagen das Hinterland oder die
-weite Linie bildet. Dieser Front droht aber eine tödliche
Gefahr. Die Einnahme von Singapur würde nämlich ihren
so schon sehr dünnen Zusammenhang völlig zerreißen.
Tschungking-China würde damit von seinen übrigen Ver¬
bündeten abgeschnitten.

Gerade diese Verbindung ist aber lebensnotwendig für
die vorgesehene Funktion Chinas als Hauptträger des Kamp¬
fes. Alle seine Millionen von Menschen nützen Tschiang-
iaischek nichts gegenüber Japan , wenn er nicht mehr in der
Lage ist, seinen Armeen moderne Waffen zu geben. Selbst
kann China diese noch nicht erzeugen, es ist darauf ange¬
wiesen. sie entweder aus England oder aus den USA auf
-em Seeweg zu erhalten. Rangun ist sozusagen der Mund,
durch den allein Tschungking-China noch atmen kann. Von
hier aus geht eine Eisenbahn zweigleisig bis nach der Haupt¬
stadt Mandalay (386 englische Bteilen) und von dort aus ein¬
gleisig nach Laschio(ILO Meilen). In Laschio beginnt dann
die eigentliche Burmastraße, die über die tiefeingeschnittenen
Flußtäler des Salven und des Mekong hinweg, über steile
und unwegsame Gebirge nach Tschungking-China führt. Diese
Straße ist als Autostraße behelfsmäßigausgebaut. Es ist ein
sehr kostspieliger Weg. Eine Tonne Fracht von Rangun nach
Tschungking kostet über 100 Pfund und bei Benzinladungen
find nicht weniger als 40A der Ladung allein für den Hin-
und Rückweg des Fahrzeugs notwendig.

Daß man nun bereits mehrere Jahre lang einen so kost¬
spieligen Weg benutzt, ist allein schon Beweis dafür, daß keine
andere Möglichkeit vorhanden war. China schaut nun einmal
nach Osten zum Pazifik und nicht zum Indischen Ozean. Seine
großen Ströme wiesen von jeher dem Handel den Weg zur
Küste des Stillen Ozeans. Hier strömten die Waren Chinas
aus dem Lande und hier, über die Flußmündungen, gingen
die Waren des Auslandes nach China hinein. In Hongkong
und Schanghai hatten die Engländer nnd Amerikaner ihre
Siebe errichtet, in denen der Reichtum Chinas hängen blieb.
Was hätten sich also die Engländer, als sie noch stolze Be¬
sitzer dieser Handelshochburgen waren, um .eine bessere Ver¬
bindung zwischen China und Indien kümmern sollen. Alle
Projekte dieser Art erschienen englischem Denken als un¬
rentabel und daher nutzlos. Der Plan zum Bau einer Eisen¬
bahn, die Rangun mit Tschungking verbinden sollte, war
-war bereits Ende des vorigen Jahrhunderts aufgetaucht.
Es wurde damals auch bereits eine Trasse festgelcgt, aber als .
es an die Ausführung ging, da war im riesigen reichen
Empire — kein Kapital dafür zu haben. China hatte es na¬
türlich erst recht nicht. Also unterblieb der Bahnbau. Jetzt!
freilich hat man auf ihn znrückgegriffen. Der am 1. April!
1941 beschlossene Bau einer Verbindungsbahn bis zur chine- !
fischen Grenze und die Bereitstellung des Kapitals für die ^
Fortsetzung dieser Strecke auf chinesischem Boden kommt wie¬
der einmal zu spät. Selbst wenn die Bahn bereits fertig
wäre, würde das nichts mehr nützen, denn schon ist Mulmcin !

Handelsschiffe an dev englische« Küste von Kampfstugzeuge« versenkt— StSrker« AnfHarnngskrSfle
" des Feinde» in Nordafrtta zvrüSgeivorke»

Aus dem Führerhanptquartier . 11. Febr. DaS Oberkom-
manbo der Wehrmacht gibt bekannt:

Dke Kämpfe im Osten nehmen bei nachlassendem Frost
ihren Fortgang.

An der Donez-Front verlor der Gegner seit dem 18. Ja¬
nuar allein im Abschnitt eines deutschen Armeekorps: 163»
Gefangene, über 7500 Tote, 8 Panzer , IS Geschütze, 184 Ma¬
schinengewehre und Granatwerfer sowie zahlreiches sonstiges
Kriegsmaterial.

An eigenen Angriffsoperationen im südlichen Abschnitt
der Ostfront hatte ein rumänischer Skiverband hervorragen,
den Anteil.

Bor Leningrad brachen erneute Ausbruchsversuchedes
Feindes im Abwehrfeuer der deutschen Einschlicßungsfront
zusammen.

Bor der englischen Südwestküste versenkten Kampfflug,
zeuge in der vergangenen Nacht durch Bombenwurf zwei Han¬
delsschiffe mit zusammen 7VV0 BRT . Ein dritter großer Frach¬
ter wurde wahrscheinlich vernichtet, ein weiteres Schiff beschä¬
digt. Andere Kampfflugzeuge, die zu bewaffneter Aufklärung
eingesetzt waren, erzielten im Tiefangriff Bombenvolltreffer
schweren Kalibers in einem großen Jndustriewerk an der Ost¬
küste Schottlands.

In Nordafrika  wurden stärkere Aufklärungskräfte
des Feindes zurückgeworfen. Stnrzkampf- und ZerstSrungs-
flugzeuge fügten dem Feind erhebliche Verluste an rollendem
Material zu. Nordostwärts Tobruk zeigte ein leichter briti.
scher Kreuzer nach Bombenangriff durch ein deutsches Flug¬
zeug Schlagseite.

Ein kleiner Verband britischer Bomber griff in der ver¬
gangenen Nacht Wohnviertel im nordwestdeutschenKüsten¬
gebiet an.

Bei den Abwehrkämvfen der letzten Tage zeichnete sich
der Feldwebel Schmidt, Zugführer in der 1. Kompanie keg
Infanterie -Regiments 11», durch persönliche Tapferkeit aus.

Der italienische WevrmaAlsb reicht
Wirksame Aktionen der Luftwaffe gegen die feindliche» rück¬

wärtigen Verbindungen in Nordafrika
Rom,  11. Febr. Der italienische Wehrmachtsberlchtvom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Front von Ainel Gazala  Spähtrupp , und

Artillerietätigkeit. Ostwärts von Mechili  wurde ein gegne¬
rischer Von Panzerkräften unterstützter Vorstoß durch das so«
fortige Eingreifen unserer Panzereinheiten znm Scheitern
gebracht.

Wiederholte und wirksame Aktionen der Luftwaffe verur¬
sachten in den feindlichen rückwärtigen Verbindungen Brände
und Zerstörungen. Drei englische Jagdflugzeuge wurden im
Luftkampf abgeschossen, ein viertes von der Flak.

Auch gestern wurden die kriegswichtigenAnlagen Mal¬
tas  von den deutschen Flugzeugen in wiederholten Unterneh¬
mungen bombardiert.

Deutsche Flugzeuge erreichten den bereits von unseren!
Torpedoflugzeugenangegriffenen Geleitzng nnd trafen mehr-«
fach zwei große Handelsschiffe und zwei der Geleitschiffe.

AeiKSminister Sr. Lobt nach Berlin iibergesijhrt
SererNche Einholung de» Sarges ans dem Anhatter Bahnhof

Berlin,  11 . Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die sterbliche
Hülle des durch ein tragisches Geschick mitten aus seinem ver¬
antwortungsvollen Einsatz im Dienste der Nation gerissenen
ReichsministersDr.-Jng . To dt traf am Mittwoch in der
Reichshauptstadt ei« und wurde unter starker Anteilnahme
der Bevölkerung nach der Reuen Reichskanzlei  über¬
geführt, wo auf Befehl des Führers der feierliche Staatsakt
stattfinden wird.

In der großen Ankunftshalle des Anhalter Bahn¬
hofs  grüßen trauerumflort die Fahnen des Reiches. Reicher
Blumenschmuck und Tannengrün säumen den Weg zum Aus¬
gang, und auch auf dem Bahnhofsvorplatz wehen an hohen
Masten die Hakenkreuzfahnen. Auf dem Bahnsteig selbst ist
ein Ehrensturm der SA -Standarte Feldherrnhalle mit Spiel¬
mannszug angetreten, während auf dem ganzen Wege bis zum
Bahnhofsvorplatz Männer der Organisation Todt ein dichtes
Spalier bilden.

Nach und nach finden sich zahlreiche Vertreter der Dienst¬
stellen des ReichsministersDr . Todt, der Parteigliederungen,
sämtlicher Ministerien, des OKW. sowie der drei Wehrmachts¬
teile ein, und schließlich erscheint auch ReichsministerProfessor
Speer, der nach dem Willen des Führers nun das Werk des
Verstorbenen weiterführen wird.

Um 10.50 Uhr hallt das Kommando „Stillgestanden" durch
die weite Bahnhofshalle, „Präsentiert das Gewehr!", und
wie aus einem Guß stehen die Männer der Standarte Feld¬
herrnhalle, während dumpfer Trommelwirbel ertönt. Lang¬
sam fährt der aus einem V-Zug-Packwagen und vier V-Zug.
Personenwagen bestehende Sonderzug mit den sterbliches
Ueberresten des verstorbenen Ministers und dem Ehrenbe¬
gleitkommando in die Bahnhofshalle ein.

Stumm grüßt die große Trauergemeinde mit erhobener
Rechten, als der mit der Hakenkreuzfahne bedeckte Sarg von
zwölf Unteroffizieren der Luftwaffe aus dem Packwagen
herausgehoben und den Bahnsteig entlanggetragen wird. Dicht
dahinter folgt Reichsminister Professor Speer mit den engsten
Mitarbeitern des Verstorbenen sowie die übrigen Teilnehmer.

Als der Trauerzug auf dem Bahnhofsvorplatz erscheint,
präsentiert Sie dort mit Musik- und Spielmannszug angetre¬
tene Ehrenkompanieder Waffen-SS das Gewehr. Unter den
Klängen des Präsentiermarsches wird der Sarg auf die La¬
fette gehoben und dann setzt sich der Zug, dem eine motori¬
sierte Schntzenkompanie das Ehrengeleite gibt, in Bewegung.
Auf dem ganzen Weg stehen die Menschen in dichten Reihen
nnd entbieten in ehrfürchtigem Schweigen dem verstorbenen
Reichsminister ihre» Gruß. Bor der Neuen Reichskanzlei ist
ebenfalls eine Ehrenkompanie der Waffen-SS angetreten, die
beim Eintreffen des Sarges die Ehrenbezeugungen erweist.

SA -Schützenfiandarte »Fritz Todt-
Der Führer hat — wie die Nationalsozialistische Partei¬

korrespondenzmitteilt — auf Vorschlag des Stabschefs der
SA der Schützenstandarte1. München, den Namen „Fritz
Todt" verliehen.

Beileidstelegramme an den Führer
zum Tode Dr . Ing . Todts

Berlin , 11. Febr. Aus Anlaß des Todes von Neichsmini-
ster Dr .-Jng . Todt  haben zahlreiche Staatsoberhäupter und
Staatsmänner der Deutschland befreundeten Mächte dem
Führer telegraphisch ihr Beileid ausgedrückt.

Ebenso hat Neichsaußenminister von Nibbentrop Bei¬
leidstelegramme führender Persönlichkeiten des Auslandes
znm Tode von Reichsminister Dr . Todt erhalten. Die Chefs
der ausländischen Missionen in Berlin haben der Neichsregie-
rung ihr Beileid übermittelt und persönlich das Beileid der

durch sie vertretenen Länder in den Diensträumen des Reichs¬
ministeriums für Bewaffnung und Munition durch Wntra«
gung in die aufliegende Liste zum Ausdruck gebracht.

in japanischer Hand, das nur 160 Kilometer von Rangun
entfernt liegt. Tagtäglich fast prasseln japanische Bomben
auf diese Hafenstadt nieder. Der Mund , durch den China
atmet, ist bereits gestopft nnd mit Schrecken sicht man in
England und Amerika, daß Tschungking-China eines schönen
Tages den Kampf aufgrben und sich mit Japan verständigen
könnte. Dann aber ist nicht nur die ABCD -Front bis auf
einen kümmerlichen Rest zusammengeschmolzen, sondern dann
ist das Lerzland des Empire, Indien , für England auf die
Dauer auch nicht mehr zu halten.

Kurssturz in London
Genf, 11. Febr. Nach einer Funkmeldung aus London fie¬

len an der dortigen Börse die Zinnaktien um 60 v. H. und
die Kautschuk-Aktien um 38 v. H.

Unruhen in Lahors danern an
Schanghai, 11. Febr. Nach Meldungen aus Neu-Delhi

dauern die Unruhen in Lahore weiter an. Am Montag kam
es wiederum zu Massendemonstrationender indischen Bevöl¬
kerung gegen die britische Unterdrückungspolitik, wobei meh¬
rere Anführer von der britischen Polizei verhaftet wurden.

Madrid . 11. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die Madrider
„Jnformaciones" schreibt zur USA -Forderung auf Abtretung
von Stützpunkten an der irischen Küste: Der nordamerikani¬
sche Druck sei eine Bedrohung der jahrhundertealten irischen
Uirabhängigkeit, die Irland mit so viel Opfern errungen habe.
England fürchte eine Abfuhr und schicke deshalb die USA
ins Feuer.

„Washington Post" selbst decke die USA -Pläne auf. Dies
Blatt erkläre, daß Irland gezwungen werde einer später zu
gründenden atlantischen Staaten -Föderation unter USA-
Führung beizutreten. De Valera habe in seinen letzten Er¬
klärungen zum Ausdruck gebracht, daß der Generationen alte
Wille aller Iren die englischen Annektionsplane entschieden
ablehne, und er habe keinen Zweifel darüber gelassen, daß
Irland die Hilfe dritter Staaten anrufeil würde, bevor es sich
den amerikanischen Forderungen beuge.

Ein teurer Krieg für das USA -Volk
Stockholm, 11. Febr. Roosevelt beanspruchte durch Antrag

im Kongreß weitere 5430 Millionen des USA -Volksvermö«
gens für Leih- und Pachtlieferungen.

Tie Londoner begreifen den Ernst der Lage nochm«yr.
Die Einwohner Londons, so erklärte der Londoner Kor¬

respondent von „Svenska MorgenblnLet", begreifen immer
noch nicht den vollen Ernst der Lage in Singapur und in
Ostassen. Dies rühre vor allem daher, daß die geogra¬
phischen Kenntnisse  der großen Masse über diese Ge¬
biete noch geringer seien, als sie über Frankreich und Belgien
gewesen ke,. Typisch für die englische Einstellung sei eine in
der Presse erschienene Zeichnung, die englische Artilleristen
in Singapur zeigt, wie sie sich beim Schießen ihrer Kanone
über „amerikanisch; Erfolge auf den Philippinen" unterhal¬
ten,

Der Sündenbock: australische Truppen.
Der englische Nachrichtendienst hat sehr schnell einen Sün.

benbock für die erfolgreiche Landung der japanischen Truppen
auf Singapur gefunden. Reuter meldet nämlich ausdrücklich,
daß an der Landungsstelle australische Truppen, und zwar
aus Neu-Süüwales und Queensland, eingesetzt waren. Die
Australier dürfen also auch weiterhin an den exponiertesten
Stellen für England bluten. Unterliegen sie dabei dem An-
sturm des Gegners, so befleißigt sich London gleich groß her-
auszustcllen. daß cs .nicht etwa Engländer waren. Lie im
Widerstand nachließcn. sondern eben nur Australier.

Mtterkreuzüäcrer gefallen
DNB Berlin , 10. Febr. Im Kampf gegen den Bolschewis¬

mus fiel b:i Leu schweren Abwehrkämpsen im nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront Ritterkreuzträger Oberleutnant Heinrich
Stenzel, Chef einer Radfahrschwadron. An der Spitze seiner
Schwadron gab er sein tapferes und mutiges Leben in dem
barten Kampf, in dem er nur e i n Ziel vor Augen sah: dm
Sieg. Von seinen Soldaten verehrt, war er ihnen immer ei«
Führer und Vorkämpfer, ein leuchtendes Vorbild bei zahl¬
reichen Stotz- nnd Spähtruppuntcrnchmungcn . das sie auch
in schweren Stunden mit Siegeszuversicht bestärkte. Seit Be¬
ginn des Ostfcldzugcs kämpften sie unter seiner Führung mit
großem Angriffsschwung und Draufgängertum und voll¬
brachten entscheidende Leistungen. Viele Erfolge der Divi¬
sion sind für immer ruhmreich mit L.m Namen des Ober¬
leutnants Stenzel verbunden. Er trug das Ritterkreuz, das!
ihm am 22. Dezember 1041 verliehen worden war, für fi»>
alle, und sie waren stolz ans ihn. Nun hat er Abschied ge»!
NVMMSII von ihnen : sein Geist aber nnd sein leuchtendes!
Vorbild sind bei ihnen geblieben als treue Hüter ihrer wei»!
irren Kämpfe. I
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Geöenktage
12. Februar

1801 Der Philosoph Immanuel Kant in Königsberg in
Preußen gestorben.

181.3 Der Dichter Otto Ludwin in Eicheld geboren.
1834 Der Theolvg Friedrich Schleiermacher in Berlin geft.
1870 Der Industrielle Hugo Stinncs in Mühlheim a. v.

Ruhr geboren. ^ ^
Z889 Karl Rover. Reichsstatthalter für Oldenburg und Bre¬

men. in Lemwerder i. O. geboren.
1894 Der Musiker Hans von Bülow in Kairo gestorben.
1924 Erstürmung des von Separatisten besetzten Bezirks¬

amtes.Pirmasens : Ende des Separatismus.

Zehn Geboie zur Höchstleistung
Allen Volksgenossen zur Beherzigung

1. Denke morgens, mittags und abends daran daß du nicht
, für dich, sondern für die kämpfende Front arbeitest und daß
zbon deiner Arbei sleistung das Leben vieler Kameraden vor
idem Feind abhängen kann
< S. Ueberlege dir jeden Tag, ob deine Arbeit nicht noch
'besser und schneller erledig: werden kann.

ö. Behalte deine Erfahrungen nicht für dich, sondern teile
lste deinc» Kameraden und dem Betrieb mit: du bilfst damit
,bie Produktion steigern.

4. Vermeide jeden Leerlauf im Arbeitsgang. Konzentriere
dich auf deine Arbeit und last dich nicht avienren.

5. Nimm dir immer die Besten im Betrieb als Vorbild
l«nd suche selber Vorbild zu werden. Mit der Leistung steigt
tkNch die Freude an der Arbeit.
i «. Last dich nicht Lurch Stimmungen beeinflussen oder von
Lex schlechten>Laune anderer anstecken; gute Arbeit fördert

, gute Stimmung.
7. Klage nicht über Entbehrungen oder Beanspruchung,

murre über kein Opfer, denn vom Soldaten an der Front
ltvird hundertmal mehr verlangt.
s 8 Sei z» stolz, weniger zu leiste« als dein Nachbar, und
>t » ehrgeizig, nur „guter Durchschnitt" zu sein.

». Leihe drin Ohr nicht den Kleinmütigen und Zaghaften
sondern sei Vorbild der Zuversicht und des Mutes : du hilfst
badnrch dir und den anderen auch in schweren Stunden.

io. Erwarte vom Siege nick»* mehr als du kür ihn einzu.
Fetzen gewillt bist. Handle so, als hinge von deiner Arbeit und
Haltung allein der Ausgang des Krieges ab. ^

Warum Obfibaumsprttzungen?
Grmeinschaftsspritzungensichern den Erfolg

O

" Schädlinge und Krankheiten vermindern jährlich die
Obsternte um rund 150 Millionen Mark. Bei der grossen
Bedeutung des Obstes für die menschliche Ernährung ist es
besonders im Kriege Pflicht eines jeden Obstbauers, feine
Bäume soweit wie möglich---gen Schädlinge und Krankheiten
»u schützen.

Ein Hauptschutzmittelstellen die Svritzunaen dar. Mit
Ihnen wird eine wesentliche Mehrleistung erzielt. Das gehr
aus den Erhebungen des Pflanzenschutzamtes Stuttgart für
das Jahr 1S4l hervor. So wurden im Kreis Reutlingen
seinschiiesslichder geschlossenen Spritzgebietcl ie Baum 30
Pfuno Aepfel geerntet. In den geschlossenen Svritzqebieten
Beträgt die Ernte ie Baum durchschnittlich foaar 9g Pfund
jAehnliche Beobachtungen hat man auch in den übrigen
Preisen des Landes gemacht. Im allgemeinen schwankt der
Ertrag in den Gemeinden, in denen keine Spritzgebiete ein¬
gerichtet sind, zwischen7 und 8i) Pfund se Baum, während
sich in Len Gemeinden mit Spritzgebieten  der Ertrag
ie nach der Lage zwischen 70 und l50 Pfund Aeviel stellt.
Bei den gespritzten Bäumen liegt das Verhältnis etwa bei
)0 Prozent Tafelobst und LO Prozent Mostobst, bei den nicht-
'espritz.en Bäumen ist das Verhältnis gerade umgekehrt,
ämlich 20 Prozent Tafelobst und 80 Prozent - Mostoüst.
durch die Spritzungen wird die Qualität der Früchte also
anz besonders gefördert. Im allgemeinen kann gesagt wer-
en dass je gründlicher in einem Kreis gespritzt wurde, umso
rosser der Ertrag war. der nicht nur den Eigenbedarf

icherstellte. sondern darüber hinaus auch der Volkswiitscha' t
»ugu e kam. Nicht nur der Lbstbanmbestand ist ausschlag¬
gebend, sondern auch die Art und Weise. wie die Bäume
gepflegt werden. Die Steigerung der Leistungsfähigkeit ist.
wie d:e Erhebungen ergaben, in erster Linie aus die Sprit-
«Kuuaen rurück'.urübren.

Die grundlegende Spritzung ist die Wintersprit-
zung.  Se ist so wichtig, dass kein Obstbauer sie versäumen
barg In der Hauptsache wird Obstbaumkarbolineumemul¬
giert verwandt. Auch diniirokreosolhaltige Winterivritzmir-
tel haben sich bewährt. Um die Spritzung so wirksam wie
Pur möglich zu gestatten sind Gemeinschastsspritzlinaen durch
sortliche Spritzkolonnen zu empfehlen. Sie bieten Gewähr
Pafiir , dass alle Nachbarbäume mitgespritzt werden und so¬
mit auch lene, die ungespritzt sich als Ungezieferherdeent-
'pupven könn.en.

Die Winierspritzung ist noch im Februar  oder Anfang
Marz wenigstens dort durchzuführen, wo Frostfvanner im
Herbst stark an getroffen wurden und keine Klebeanrtel ange¬
legt wurden. Sonst kann bis zum Knospenaufbrucbgespritzt
werden. Durch die Winterspritzung wird der weitaus grösste
Teil der an den Bäuwen überwinternden Schädlinge ver¬
nichtet. Nach der Spritzung treiben die Bäume im Frühjahr
besser aus und behal'en auch später eine gesunde Belaubung.

In jeder Gemeinde muss sich jemand finden, der die Ge¬
meinschaftsarbeit organisiert, damit der Einsatz einer oder
mehrerer Svritzkolonneii rechtzeitig erfolgt. Es ist ferner
darauf zu achten, dass sämtliche Bäume  von der Sprit»
tzung erfasst werden. Am zweckmäßigsten werden diese An¬
ordnungen vom Banmwart . vom Ortsvauernführer . vom
Bürgermeister oder Lehrer geirossen.

Württemberg  verfügt über die sehr beachtliche Zahl
lvon 6000 Motorspritzen. Zwar ist noch ein weiterer Bedari
notwendig Wenn aber diese 60"" Svritzen in Gemeinschafts¬
arbeit richtig ausgenutzt werden, dann wird der Erfolg umso
Irösser sein. Die wichtigsten Spritzmitiel stehen in ausrei¬
chender Menge zur Verfügung. Auch in diesem Jahr ist vom
Pflanzenschutzamt Stuttgart ein Spritzkalender  in
200 000 Exemplaren herausgebracht worden. Interessenten
wenden sich am besten an die Obst- und Gartenbauvereine,
an die Kreisbaumwarte oder an das Pflanzenschutz««!»
Stuttgart.

Enzklösterle, 11. Febr. Am letzten Sonntag fand im
Gasthaus zum „Hirsch" eine Mitgliederversammlung der
NSDAP statt. Diese war sehr gut besucht. Der stv. Orts-
grüppenleiter Holweger  begrüßte die Erschienenen und
.gab hierauf verschiedenes bekannt. Dann sprach der Schu¬
lungsleiter der Ortsgruppe Pg . Otto Schmid über die Ent¬
wicklung des russischen Reiches, seine Bvdenerzeugnisse und
Bodenschätze sowie über den Aufbau der KPD . Mit dem
Gesang der beiden Nationalhymnen wurde die Versammlung
beschlossen.

Altensteig, 12. Febr. (Plötzlicher Tod.) Einen weiteren
schweren Schicksalsschlag erlitt die Familie Joel Walz  hier.
Nachdem erst kürzlich der einzige Sohn infolge schwerer
Krankheit, die er sich im Kriege geholt hatte, stürzte gestern
abend die 24 Jahre alte Tochter Gertrud so unglücklich, daß
sie bald darauf einem plötzlichen Herztod erlag. So folgten
einander zwei in der Blüte des Lebens stehende Geschwister
in den Tod.

Calw, 12. Febr. Der im Winter 1939 an der hiesigen
Oberschule tätig- gewesene Turn - und Sportlehrer Richard
Schätzte hat im Osten den Heldentod gefunden.

Einwöchige Skilehrgange der HI . in Dobel
Zur Ertüchtigung der Jugend gehört auch eine verstärkte

Grundausbildung im Skilauf.  Der nahezu hundertprozen¬
tige Einsatz der Hitlerjungen bei der Skisammlung für unsere
Soldaten schien diese Ausbildung zu gefährden. Dem ist jetzt
durch eine Vereinbarung ' vorgsbeugt worden, nach der alle des
Skifahrens noch unkundigen Hitlerjungen für eine Woche zu
einem Skilehrgang einberufen werden sollen. Hierfür kom¬
men natürlich in erster Linie die Jugendlichen der älteren
Jahrgänge , keinesfalls aber Jugendliche unter 14 Jahren in
Frage.

Auch im Bereich unseres KreiseS ist ein derartiger Lager¬
lehrgang eröffnet worden. Vergangenen Montag begann in
Dobel  der erste Kurs . Ungefähr 80 Mann sind dort für
7 Tage untergebracht, um auf dem dortigen idealen Ski¬
gelände in die „Weiße Kunst" eingeführt zu werden. Der
Lehrgang steht unter der Leitung des bewährten Bannski-
wartes Gefolgschaftsführer Klümpp,  dem eine Anzahl gut
geschulter Hilfskräfte zur Seite steht. Alle Lehrgangsteilneh¬
mer sind in Privatquartieren untergebracht. Hierbei haben
sich Einsatzfreudigkeit und Verständnis der Dobeler Bevölke¬
rung erneut glänzend bewährt. Ihr ist es zu verdanken, daß
all die skibegeisterten Jungen Wohl untergebracht sind.

Es sind vorerst drei einwöchige Lehrgänge vorgesehen,
die alle in Dobel stattfinden werden. Wenn es die Verhält¬
nisse erlauben, sollen jedoch noch weitere Lehrgänge durch¬
geführt werden.

Ariterreichenbach ehrte
Ritterkreuzträger Albert Blaich

Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Albert Bla ich , der zur
Zeit auf Erholungsurlaub in Unterreichenbach weilt, wurde
in einer Sondersitzung der Gemeinderäte seiner Heimatge-
meinde geehrt. Der Sitzung wohnte auch der Hoheitsträger
und 1. Beigeordnete Pg . Unrath an. Bürgermeister Karch
würdigte nach Begrüßungsworten die Heldentat des Ritter¬
kreuzträgers und beglückwünschte Albert Blaich im Namen
der Heimatgemeinde zu seiner hohen Auszeichnung. Orts¬
gruppenleiter Unrath entbot die herzlichsten Glückwünsche der
Partei , auf den unerhörten Heldenmut und die hervorragen¬
den Einzelleistungen unserer Soldaten hinweisend, von denen
die Tat Albert Blaichs ein Beispiel ist.

Statt Besitzzersplitterung leistungsfähige
Bauernhöfe

Vom „Handtuch" zum Bauernhof?
V. Die Ausgabe eines gesunden Erbrechtes und die

Uevernahms der liberalistischen Freizügigkeit im Verkehr mit
Grund und Boden hat in vielen Gebieten des Deutschen
Reiches zu einer heillosen Besitzzersplitterung geführt. Die
Landschaft ist hier übersät mit zahllosen schmalen und klein¬
sten Parzellen , sog. „Handtüchern", die eine vernünftige und
rationelle Bewirtschaftung des Bodens einfach unmöglich
machen. Tatsächlich gab es vor allem in Südwestdeutschland
Grundstücke, die keinen Zufahrtsweg hatten und die nur er¬
reichbar waren, wenn eines der umliegenden Nachbargrund¬
stücke befahren oder betreten werden konnte. Die unzureichende
Nutzung dieser Ländereien konnte sich mit den Forderungen
der Erzeugungsschlachtnicht vertragen. So wurde denn durch
Umlegung ein Ausgleich der Besitzverhältnisse herbeigeführt
mit dem Ziel der Schaffung solcher zusammenhängenden Flä¬
chen. die eine gute Bewirtschaftung zulassen. Es ist bezeich¬
nend für die ungebrochene Arbeitskraft des deutschen Volkes,
daß die Umlegung auch im Jahre 1940 mit grossen Erfolgen
weitergeführt werden konnte. In diesem Kricgsjahr wurden
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nicht weniger als 42300 Besitzstände mit einer Gesamtfläche
von 72 300 Hektar umgelegt.

An der Spitze der deutschen Gaue stehen dabei die Rhein-
Provinz. Hessen-Nassau, Bayern und Württemberg.  In
diesen Gebieten waren einzelne Umlegungsvorhaben in der
Gesamtfläche von über 500 Hektar, woraus man schließen
darf, daß hier ganze Gemeinden in ihren Grundbesttzverhält-
nissen neu geordnet wurden. Von den Umlegung-svei-fahren
1940 wurden insgesamt 272 000 Parzellen ersaßt. Die Par¬
zellenzahl erfuhr durch die Umlegung eine Verringerung um
61 v. H.. sodah nur 107 000 Grundstücke bestehen blieben. Die
Parzellen in der Grösse von 0,!25 Hektar, bis 0,250 Hektar
haben von 60200 auf 23 900, also um 60 v. H. abgenommen.
Parzellen in der Grösse bis zu 0,750 Hektar verringerten sich
von über 257 000 auf über 86 000, also nm 66 0. H. Dafür
aber haben die größeren Parzellen von mehr als 0,750 Hektar
von 14 753 auf 20213 zugenommen und damit eine Steigerung
um 37 v. H. erfahren. Gleichzeitig erweiterte sich das Ge¬
wässernetz (Be- und Entwässerung zur Erhöhung der Er»
tragssähigkeit der Böden) um 600 Kilometer und das Wege¬
netz von 3016 Kilometer auf 6225 Kilometer.

Schliesslich konnten aus den Umlegungsverfahren für die
besonderen Zwecke der Neubildung neuen deutschen Bauern¬
tums 1503 Hektar bereitgestcllt werden, abgesehen von ande¬
ren Flächen, die für die Reichsantobahn, für andere öffentliche
Unternehmungen und für eine Vergrößerung der Häns- und
Hofräume gewonnen wurden. Schon aus diesen Angaben läßt
sich ohne weiteres die besondere volkswirtschaftliche Bedeutung
der Umlegung erkennen, durch die in den Gebieten der Besitz¬
zersplitterung erst die Voraussetzungen einer erfolgreichen
landwirtschaftlichen Produktion geschaffen werden.

RLB . sammelte 65 v. H. mehr
NSG . Bei der S. Reichsstrassensammlungdes Kricgs-

WHW 1941/42 am 31. 1. und 1. 2. sammelte im ganzen Reich
der Reichsluftschutzbund für das WHW Das Ergebnis im
Gau Württemberg-Hohenzollern beträgt RM . 807 986.54. Im
vorausgegangenen WHW 1940 41 hatte sich der Reichsluft»
schutzbund für die WHW-Gaustraßensammiung zur Verfü¬
gung gestellt und damals in unserem Gau RM . 488246 04
gesammelt. Nach diesem Ergebnis hat sich die diesjährig»
Sammlung um 65,49A verbessert.

Am nächsten Samstag und Sonntag , am diesjährigen Tag
der Deutsche« Polizei, werden die Volksgenossen erneut aus¬
gefordert, dem Kriegs-WHW ihre Spende zu geben. Di«
Spender erbalten als Abzeichen einen HoheitsaAer der Po.
lizei und Postkarten, die die Polizei im Kriegseinfatz zeige».

Du tä1l8t ün ^ Iter keinem sur Käst,
nenn Du Dein keken versickert Ka8t.

lu 's lieber beute ab morgen!



ittKt ^ erlrvaeisler N ... 3U8 AinäelfinAen.
„Nein I«»»e soll Ingenieur weräea, 6s
w!r6 jetLt eisern gespart. Lin paar Jadro
noeli, nn6 6»nn lravn er aut äie HoeliseLule.

Bis 6astin listre icd 6aan selion etwas tür
6ss Stuclium Zusammen. Jetrt wir6 weniger
gelcsuk no6 6er Junge versorgt."

i^ ün / srnsiKartiK « Vorteile

1. VVer eisera spart, ralilt weniger Lteuero uv6
Lorialbeiträge.

2. Oie Oötie 6es Lranlcengeläes berechnet sick
trotr6em nach 6em vollen Lolnibetrag.

3.Oer Lpsrbetrsg wir6 rum Oöclistsatr verzinst.
4.Das Lpargutkabeo ist uoplanäbsr.

5.Das Lpargutbaben wirä in Notfällen, bei ^er
Oeliurt eines Xiv-
6es unö bei 6er
Verbviratungeiner
Lparerin auk Antrag
sofort ausgensblt.

«issLN/etst i/n La»/en /canirst Der n«e/r ciein ^r6A.

FeldberelnigungenI und II
in Conweiler.

Nachdem die Zuteilungen der Feidbereinigungen I und' II
in Conweiler fertiggestellt sind, wird hiemit für die genann¬
ten Feldbereinigungen Schlußtagfahrt auf

Donnerstag , den IS. März 1942, vormittags 9 Uhr für die
Feldbereinigung I

und
nachmittags 2 Uhr für die Feldbereinigung II im Rathaus

in Conweiler
anberaumt.

Hiezu werden die beteiligten Grundeigentümer bzw. deren
mit einer schriftlichen Vollmacht versehenen Vertreter, sowie
diejenigen Personen, welche an den in den genannten Feld¬
bereinigungen liegenden Grundstücken ein dingliches Recht
(Hypothek. Dienstbarkeit usw.) haben, hiermit eingeladen, mit
dem Hinweis, daß die Zuteilungspläne vom 25. Februar bis
12. März auf dem Rathaus in Conweiler zu jedermanns Ein¬
sicht öffentlich aufgelegt sind.

Grundeigentümer, welche bei dem Unternehmen zivar
nicht im Sinne von Art . 4 und 5 des Feldbereinigungsgesetzes
beteiligt sind, deren Verhältnisse aber durch dasselbe in irgend¬
einer Weise geändert werden sollen, sind gleichfalls berechtigt
in der Schlutztagfahrt Einwendungen gegen die Zuteilungs-
Pläne geltend zu machen.

Ausdrücklich wird darauf Angewiesen, daß Einwendungen
gegen die Zuteilungspläne sowie gegen die auf Grund der¬
selben erfolgten Ausführungen der Feldbereinigungen nach
der Schlußtagfahrt ausgeschlossen sind.

Calw, den 9. Februar 1942.
Der Landrat.

^ rvZ»»VL. xuirr « »,. «,n .oo »o

kllmvorkvdenngon
Lamelag , 1 «. kadr . Lonnlaz , IS . ksdr.

16 ua<1 19.30 Ukr 16 und 19.30 Dbr

mit
Lin Karl Mlter -kNrn rtsr Uka

Il/lstkiss IViemann, Larsta l.öck, Andrews Lngel-
msnn, Ibeo 8bal> und deutscben jungen
8pielleitung: prokessor Karl pitter

lm Vorprogramm 01« « an « vanNeN « Lkoedanredau
lugendlicke Kaden nur ru den
dkackmiliagsveranstaltungenZutritt

GrtsbüGerer Serrenalb.
Wiedereröffnung am Freitag de« IS. Februar 1942

im Dienstzimmer des neuen Schulhauses.
Geöffnet: Jeden Freitag von 16—18 Uhr.

keiliiguiMöl
tür Lukdöden , Ireppen  usw.
dar kg ru lliVl —.70 empkieklt

Kellen bei

kdeums , 6ickt , Ischias,
6Its6er - unä 6slenlc-
sckinerren, Oexenschnö,
6r1pps u»6 LrirLItunFs-
krsalrdelteo , Kerveu-
uo6 Lopksckmerreu.
Leeckten8!e lnkelt und? rel » der
kadcun«: 20 7sbletten nur 7S pkx.I
>krkältl.in eilen̂ oolkeken.keilcklen
euck 8is ua» über lkre LrkskrunsenI
Irinerel 6mdtt., klüockend 27/'/.

Wer gibt auf erste Sicherheit

M . M «.-
3u erfrage» kn der Enztäler-

geschästsstrlle.

»Ivuendvrg Lei. 497
IVexen Personalmangel Ist das
Uesck-lkt dis aut weiteres 54on-
tags u. Dienstags gaicdlossan

Wildbad.
Alleinstehende Frau sucht

gwei-Zimmcr-
Wohaung

mit Z« ehSr.
Zu erfrage» i» der Gnztäle»

geschäjtsftelle.

wie nie zuvor! Es ist sogar gelungen, die Produktion er¬
heblich zu steigern eine Leistung, auf die wir stolz sind.
Es ist heute wirklich eine Riesenaufgabe, Millionen von
Haushaltungen mit Wasch- und Reinigungsmitteln zu ver¬
sorgen. Deshalb eine Sitte: Sollte mal ein Erzeugnis
vorübergehend knapp werden, so haben Sie Geduld und
Vertrauen! Wenn einer sich Gedanken macht, um Ihnen
auch im Kriege das Waschen und Putzen zu erleichtern/
dann sind wir es.

Psrsil -Wsrlcs , Düsseldorf
«snlco 8il itVU

Karranald - KnIIoninvdla , 11 Ledr. 42
black bangem IVarten, kolkend
»ulein >Viedersekn, erkiellen wir
die untsbvare black, ickt, dsk
unser kerrensguter 8okn. unser
lieber kruder , dlelke und Votier

ttormsnn Llürner
ff -Loletat dal alnae Ke». -Kdl.

im /Ilter von 19'/, sakren an den Polgen
seiner Verwundung in einem beldlsrsrett ge¬
storben ist. kr gab sein junges 1>eden kür
bllkrer, Volk und Vaterland.

In tieker Drauer:
Lktld . StSvnae unet krau IS » , ged Kuli
sowie seine Oesckwister und Unverwandten

Vlit den ^ngekvrigen betrauert die ketrieb ;-
kllkrung und Oekolgsckatt der birma vadr»
Vdsurar , iSge « » , « . Ksreeaatl » den
Heimgang ikre» lieben -Irdeilsksmeiaden.

kinden aukmerksm,e beser im /lnreigenteil,
denn Immer werden sie aus den vielen
Angeboten, lausckxesucken ,VerkLulen. llüu-
ien direkten oder indirekten dlutren rieben.

Lngslsdranrl , 11. pebr. 1942

VSNlLSSgLLNS
PUr die raklreicken kewe 'ss aufrichtiger

Deilnakme, die wir bei dem Heldentod mei¬
nes lieben lVlanner und guten Vaters, unseres
lieben 8okne; uni öruders Karl «las » ,
Qekreiter in einem pancersdwekr -steginient,
erknkren durllen, sprechen wir auk diesem
IVege kerrticksien Dank aus. kesonders
danken wir dem Herrn Oeistlicken kür seine
tros reichen IVorie, sowie dem Xirckenckor
und allen kreunden und keicannien, dis an
der Drsuerkeier tsilgeaommsn Kaden.

In tiekem 8ckmerr:
Die Osttin : Lrna Haa », geb. llöt-
terle. Die kliern : Karl tilaa » mit
krau I»a »lins , geb. IVierkle. Die Krü-
der H ' tur  und keil » Haas , dleuen-
bürg. kam . ^Sltaelo , Kngslsdrand.

vlrdaakalel , II . kebruar 1942

VSIlKSSgTINg
PUr die vielen keweise kerrlicker Anteil¬

nahme bei dem sckmer rücken Verluste
meines lieben Cannes Hldert köraablsi'
bitte ick, rngle ck im dlsmen der Litern und
Verwandten aut diesem Wege /Illen herr¬
lichen Dank aussprechen ru ullrken.

In tieker Drauer:
voea kürarklsr.

/Im 8onntag den 15 kebruar , nachmittags
3 Dnr, versnsisltet die Uemeinds des Kun¬
de» Kreil«irckl. Christen in Kirsenkeld (8aal
evsng . Oemeinschstt , 8ckiilerstr. 10) eine
Oedenkstuncle tür den kntscklakenen.

8is leben länger
wenn Sie

^i ' tsi ' isnvvi ' lrslkunskeravstten. vlevmeri 8ie
MsttgnUn V/sgnsi»

Lntsniossi
pnclkunxI Sr ZLv

lttoster-vrorerl« Wsterrtnröt
Nerreostb

Immer rväilrvMg
an die dleudestel'ung der Druck¬
sachen denken. Dann können wir
8ie such heute weitgehend prompt
deliekern.

L. fVleefi'sedv Lucli6rrlc!rerel
Neuendürz — kernspr. 404

Ssuerauselithalt
für 2 Damen mit 2 Kinder«
(4 u. 12 Jahre) in landschnstltch
schöner und ruhiger Gegend de»
Schwarzwalde» etwa ab Mitte
März 1942 tn guter Pension

gesucht.
Evtl, kommt auch längere Miete
eines Woch nendhanses oder einer
möblierten Etage in Frag«.

Freundl. Angebote erbeten unter
p. 47982 an Schntzan>o,.cea.

Suisdurg/Rh.. Düsjeldorferstr. 1/3

Ltien hausen.
Setze ein schönes1'/« Jahre alte»

Zuchtrind
dem Verkauf aus

Moritz Welk.

Suche 1—2jäh>ig«

«üknsr
zu Kausen.

Angebote mit Preisangabe mT
Nr. 18 an die Enztäler-Äetchäf'«"
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Großangriff - er Arbeit
Von Oberdienstleiker Dr . Theo tzupfauer.

Leiter des Amtes Soziale Selbstverautworkung der DAF.
RUchsorganisalionsleiler Dr . Ley hat den Leiter

des Amtes Sonate Selbstverantwortung in der
DAH. Oberdienstleiker Dr. hupfauer . mit der Durch¬
führung einer Aktion zur Erzielung der Höchsilei-
skung in der Rüstunxsindustrie beauftragt . Die nach,
stehenden Ausführungen stellen einen Auszug aus
einem im „Arbeikerluin ". dem amtlichen Organ der
DAA. erscheinenden längeren Aufsatz dar.

Die Arbeit in der Heimat kann h-ute nicht mehr allein
unter dem Gesichtswinkel des Erwerbs und der Vsrdienst-
quelle betrachtet werden , sondern darüber hinaus vor
allem als Kriegsdienst . Unsere Männer und Frauen in den
Betrieben halten gleichen Schritt mit unseren Soldaten,
gleich in der Haltung , gleich in der Leistung . Jeder ein¬
zelne, wo er auch in diesem ungeheuren Rüstungsbe-
trieb G r oßdeutichland  stehen mag suhlt sich mit¬
verantwortlich für Verlauf und Ausgana des Kampfes.
Dieser seiner Verantwortung hat er all seine Lebensge¬
wohnheiten einzuordnen.

Die Kriegszeit hat uns schon bewundernswerte Bei¬
spiele solcher Dienstauffassung der deutschen Arbeiter und
Arbeiterinnen gebracht . Man denke nur an all jene Män¬
ner , die seit Kriegsbeginn in anstrengender Mehr -, Sonn-
nnd Feiertagsarbeit unablässig ihre Pflicht erfüllen : man
fehe ans jene Frauen , die ihre Kinder der Sorge und Ob¬
hut von Verwandten oder NSA anvertrauen und dann
»agsüber in unseren Rüstungsbetrieben ihre lange und oft
schwere Arbeit ableisten . Und dennoch wollen wir nie ver¬
gessen. daß selbst diese höchsten persönlichen Einsätze der
Keimat gering sind, gemessen an den Leistungen unserer
Soldaten!

Die Welt soll e» sehen, was es heißt , wenn ganz
Deutschland in Kampf und Arbeit steht. Wir werden alle
jene Reserven an Arbeitskraft mobilisieren , die heute noch
nicht voll ausgenutzt sind. Jeder Betriebssichrer wird seinen
Stolz darin sehen. leinen Betrieb so einzurichten , daß der
Arbeitsablauf hemmungsfrei und wirklich zweckmäßig vor
sich gebt

Er wird dabei von dem Gedanken ausgehen , daß er mit
der geringsten notwendigen Zahl an Arbeitskraft höchst¬
mögliche Erfolge erzielen muß . Selbstverständlich mutz er
fich dabei mit großem Fleiß in alle betriebsorganisatori-
fchen Fragen vertiefen , wenn er überhaupt das Erreichbare
Möglich machen will . Nicht jeder ist aus diesem Gebiet gleich
erfinderisch. Dann muß er versuchen, vom anderen zu ler¬
nen , der seinen Betrieb fortschrittlicher organisiert hat . Die
gut durchorganisierten Betriebe dürften dann allerdings
Nicht mehr aus ihren Neuerungen und Errungenschaften
ein Geheimnis machen, sondern sie im Interesse unserer
gemeinsamen Sache an die anderen Betriebe zur Nach¬
ahmung empfehlen . Wir haben ja heute als Betriebe kei¬
nen wirtschaftlichen Konkurrenzkampf mehr auszutragen,
sondern wir alle sind lediglich als Arbeitsbeauf-
1 ragte der Nation  verpflichtet , unseren höchstmög¬
lichen Teil zur Errinxung des Sieges beizutragen . Diele
Verpflichtung macht am eigenen Fabriktor nicht halt . Der
Erfahrungsaustausch von Betrieb zu Betrieb ist eines der
besten Mittel der Rationalisierung und führt zum zweck¬
mäßigsten und nützlichsten Einsatz unserer Arbeitskräfte.

Der Facharbeiter hat immer wesentlichen Anteil an je¬
dem betrieblichen Arbsitserfotg . Cr führt die Spezialarbei¬
ten mit jener großen Gewissenhaftigkeit und hohen Verant-
Wartung durch, die die unbedingte Voraussetzung auch für
die betriebliche Akkordarbeit ist. dem Können und der Er¬
fahrung eines Facharbeiters Ht schon mancher bedeutende
Produktionsverbesserungsoorschlag zu verdanken gewesen.
Wenn ein Betrieb diesem schöpferischen und erfinderischen
Geist seiner Facharbeiterichaft frc < Dahn «ibt und sie auf
dem Wege des „betrieblichen Vörsch'agwesens " für die
ständige Verbesserung des Arbeitsablaufs
Nutzbar macht, so kann er sich zweifellos wesentliche Lei-
stungsvorteile verschaffen. Es kann nur begrüßt werden,
wenn durch die Auszahlung von Prämien für wertvolle
Anregungen dieses Vorschlagwesen in den Betrieben an¬
geregt und gefördert wird . Selbstverständlich darf sich ein

»M - , !!,, !>, !, !» » >INII »!

Lin MII8M ksl8ckS8 8ylel
Römern von / /e/ens L/Loa - e/st ä/ar -ttn

Urheberrechtsschutz Roman -Derlag A. Schwingenstein, München

SS. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

— Ja , vieles wußte er jetzt, aber noch nicht alles ! Das
hatte Jrmingard ihm noch nicht gesagt , was geschehen wäre,
wenn sie damals Leine Briese erhalten hätte , wenn Daniela
ihr nicht das Märchen von dem zu erwartenden Kind er¬
zählt Hütte! Jrmingard haue Horwaih nie geliebt , und
wenn dem so war , dann war sie nur seine Frau geworden,
weil sie in der Noi ihres Herzens vermeinte , aus solche
Weise vor ihren eigenen Gedanken fliehen zu können. —

Laut jagte Manfred in die Stille seines Zimmers hinein:
„Sie wurde dann also Horwaths Frau , weil sie mich liebte
und sich von mir nicht wiedergeiiebt wähnte , weil sie den
Gedanken nicht ertragen konnte , daß Daniela - ."

Er legte die Rechte über die Augen und stöhnte : „Ir¬
in,ngard , was magst du gelitten haben ! Und heute , da
du nun weißt , daß alles ganz anders war damals , daß ich
dich liebe ? — Ich habe deine Not nun erst recht vollkom¬
men gemacht."

Harter Wille erwachte in ihm : — Das Glück, das mir
uno Jrmingard erblühen wollte , darf nicht für alle Zeit
verloren sein! Ich werde um dieses Gluck kämpfen , ich
werde - .

Da sah er Horwath vor sich, wie er ihm vorhin in der
Hotelhalle gegenüberstand . rasende Eifersucht im Blick.

— Nein , gutwillig gab Horwath Jrmingard nicht frei.
Es würde einen Hanen Kamps geben. —

Er griff wieder nach dem Halter und schrieb den Brief
an die Mutter fertig . Sie sollte sogleich alles erfahren,
Ae sollte keine Stunde länger irrig von Jrmingard denken
und ihr im Herzen irgendwelche Borwürse machen, daß sie
damals so und nicht anders gehandelt hatte.

Bereits vor acht Uhr früh ries Manfred im Hotel Lin-
^nbaf an und erkundigte sich, ob das Ehepaar Horwath

solches Borschlagwesen nicht auf bestimmte Berufs - over
Arbeitskräfte beschränken.

In zwei harten Kriegsjahren haben sich Haltung und
Leistung aller deutschen Schaffenden einzigartig bewähr :.
In der klaren Erkenntnis aber der Größe und Lebenswich-
tigkeit dieses ungeheuren Ringens wird der deutsche Schaf¬
fende jetzt über sich selbst hinauswachsen.

Jeder wird sich bei seiner Arbeit Gedanken darüber
machen , ob er nicht dieies oder jenes noch besser und schnel¬
ler handhaben kann . Jeder einzelne rsird mit offenen
Augen im Betriebsgeschehen stehen und sich bemühen , sei¬
nen Fähigkeiten entsprechend am Fortschritt des Betriebes
mitzuarbeiten . Jeder Schaffende , insbesondere jeder Mann,
der heute noch nicht zu kriegswichtiger Arbeit herangezo-
gen wurde , wird sich Gedanken darüber ma ^ en, ob er nichl
auf irgendeinem Arbeitsplatz kriegswichtigere Arbeit leisten
kann.

Jeder Betriebsführer wird sich um den flüssigsten Ar¬
beitsgang und den zweckmäßigsten Einsatz seiner Arbeits¬
kräfte bemühen . Wenn wir auch heute schon allen Grund
haben , auf unsere bisherigen Arbeitsleistungen stolz zu
sein — der Feind weiß ein Lied davon zu singen denn er
hat das Ergebnis unserer Arbeit empfindlich zu spüren be¬
kommen —, so wollen wir setzt sagen können , wir haben
das überhaupt Menschenmögliche geleistet.

Die Betriebsgemeinschaften treten setzt an zu einem
Wettkampf im Dienst für Deutschland . So wie sie bisher
in ihrem Leistungskampf um die Verwirklichung des be-
trieblichen sozialen Programms standen , werden sie setzt
um die beste und höchste Kriegsleistung wetteifern.

Ein schönerer Auftrag konnte uns überhaupt nicht ge¬
stellt werden , denn am Ende seiner Ausführung steht als
Lohn der Sieg,  der Sieg des aanzen deutschen Volkes
Dieser Sieg , erarbeitet und erkämpft von den schaffenden
deutschen Männern und Frauen , wird Freiheit . Wirtschaft-
liche Sicherung und wahren Sozialismus bedeuten . Dafür
bürgt Adolf Hitler!

Ms - en Nachbargauen
Flörsheim . (Unheimliche Nachbarschaft .  ̂Ein

merkwürdiges Erlebnis hatte kürzlich ein Jagdpachter am
Main zwischen Flörsheim und Eddersheim . Der Pächter
war am frühen Morgen , als es noch dunkel war an das
Mainufer gegangen, um Wildenten zu jagen . Er setzte sich
am Uferrand neben einen dunklen Gegenstand den er woh!
für einen Stein hielt Als es Heller wurde , erblickte der
Jäger plötzlich eine menschliche Hand neben sich. Er hatrr
bei einem To .en gesessen, der offenbar als Wasserleiche ange¬
schwemmt werden war.

Ingelheim a. Rh . <Die undichte Gasubr .) Durch
eine undichte und unglücklicherweise in einem setzt als
Schlafzimmer benutzten Raum aufgestellte Gasuhr erkrank¬
ten Vater . Mutter und Doch er auf zunächst unerklärliche
Weise. A !s der Schaden behoben war . hörten die Krankheits-
erfcheinungen auf.

Grotz-Zimmcrn . iE in Kind tödlich verbrüht .)
Ein 5 iahkiger Junge zog einen Tops mit kochender Milch
vom Oien und goß sich einen Teil davon aus Gesicht und
Brust . Er erlitt dabei so schwere Verbrühungen , daß er
daran starb.

GerinerSheim . iMilchfälscher kommen ins
Zuchthaus)  Die Einwohnerin Barbara Hacker aeborcne
Äornberger von hier wurde wegen Milchfälschuna m Tat¬
einheit mit Betrug unter Ausnutzung der durch den Kriegs¬
zustand verursachten außergewöhnlichen Verhäl .niste und
Verletzung der Krirgsw ' rtschaftsverordnuna ZU einer Zucht¬
hausstrafe von eineni Jahr und drei Monaten verurteilt . —
Ter Milchhöndler Martin Becker erhielt wegen des gleichen
'Vergebens eine Zuchthausstrafe non einem Jahr . Beide dür¬
fen auf die Dauer von drei Jahren keinen Milchhandel mehr
betreiben.

Pirmasens . iZwei Dieben das Handwerk ge¬
legt .» Der 22 Jahre alte Karl Schrickel aus Erfurt und der
58 Jahre alte Ernst Schönheide aus Pirmasens trieben sich
in der Zeit vom November N»4l bis Ende Januar I!)-)2 im
Kurhaus Germannhof an der ehemaligen deu .sch-rranzösischen
Grenze herum . Sie benutzten ihnen sich bietende Gelegenhei¬
ten dem Eigentümer des Hanfes verschiedene Möbelstücke und
Handwerkszeug zu entwenden bezw. weiterzuveräußcr ».
Schlickei wurde als Dieb zu sechs Monaten und Schönheide
als Hehler zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

schon gesriihstiickt habe.
Die Stimme am Telefon meldete ihm : „Herr Horwath

ist mit seiner Gattin heute früh sieben Uhr abgereist ."
„Abgereist ? Wohin ?"
„Darüber vermag ich leider keine Auskunft zu geben ."
„Aber irgend jemand bei Ihnen muß doch wissen, wohin

die beiden gefahren sind. Fragen Sie nach! Ich warte
hier am Apparat ."

Ungedutdig horchte Manfred , daß der Sprecher sich wie¬
der meldete.

— So zeitig früh hatte Horwath mit Jrmingard Mün¬
chen verlassen ? Aus welchem Grunde ? —

Nun klangen wieder Worte an sein Ohr : „Hören Sie
noch?"

„Ja ! Bitte , sprechen Sie !"
„Wir können Ihnen wirklich keine Auskunft über das

Reiseziel des Ehepaares Horwath geben . Nur so viel wissen
wir , daß die beiden den Fernschnellzug München —Köln-
Holland benutzt haben ."

„Besten Dank !"
Manfred legte den Hörer auf die Gabel.
— Zunächst konnte er sich also nicht weiter mit Jrmin¬

gard verständigen . Aber diese neue Trennung durste nicht
wieder von unbestimmter Länge sein. Er mußte erfahren,
wo sie während der nächsten Tage weilen würde , und Ur¬
laub mußle er sich geben lassen ; augenblicklich würde das
freilich aus Schwierigkeiten stoßen, doch wenigstens ein
paar Tage mußle er sich frei machen. Er würde Jrmin¬
gard ausjuchen und nochmals mit ihr reden , würde sie
fragen - . Ach. was gab es nicht noch alles zu fragen!
Und dann mußte er gemeinsam mit ihr beraten , wie das
nun werden sollte. Keinesfalls durfte sie länger bei Hor¬
wath bleiben . —

Ohne Verzug suchte er um Urlaub nach. Eifrig betrieb
er Nachforschungen, wo Horwath mit Jrmingard während
der nächsten Zeit konzertieren würde.

Zwei Tage später hielt er einen Bericht in Händen,
demzufolge Man » Horwath mit Jrmingard jetzt in Frank¬
furt ein Konzert gegeben hatte und morgen in Köln spie¬
len würde . Als nächstes Ziel war dann Amsterdam ge¬
nannt

— Nein , in Köln konnte er Jrmingard nicht mehr er¬
reichen. Bis übermorgen abend war er hier «r irr»

Worms . (Aus der Suche nach dem  Täter .) An
abgelegener Stelle ihres Hauses Kyffväuserstrake 7 wurde
unter höchst merkwürdigen Umständen die allcinwohnrnd«
75 söhlige Witwe Franz .ska Becker ermordet aniaeiunden.
Vermutlich wurde die Tat am vorletzten oder letzien Ja¬
nuartag ansgesührt Nach zureichenden Feststcllunaen der
Mordkommission wird die Lcfsrntlichkeit näheres über Anlaß
und Ausführung der Tat und die Umstände der Aunllrduvg
erfahren . Inzwischen erwarbt die Kriminalpolizei von der
Allgemeinheit tätige Mitwirkung bei ihrem Bemühen um
die Ermi tlnng und Ergreifung des Mörders Insbesondere
ist von größter Wichtigkeit z» wissen, wer die Ermordete zu¬
letzt gesehen hat und wer sich in ihrer Bealeitun .i beiand.
Auch belanglos erscheinende Beobachtungen können von Be¬
deutung sei».

Viernheim . (Jugendliche abends von der
Straße .» Verschiedene Jugendliche , die abends ubne Be¬
gleitung eines Erwachsenen auf der Straße oder in Wirt¬
schaften angetroffen wurden , getan gen zur polizeilichen
Anzeige.

Reichelsheim !. O. (Ein Greisenvaar im Tode
vereint .) Im benachbarten Klein -Gumven fötale der rm
Alter von 80 Jahren stehende Müller Peter Weidmann sei¬
ner zwei Tage vorher verstorbenen , ebenfalls bockbekagten
lLbekrau in den Tod nach.

Neues aus aller Welt
** Maus kratz Lebensmittelkarten . Eine Hausfrau in

«tnnfort (Luxemburg ) bewahrte ihre Lebensmittelkarten in
einem Korb im Küchenschrank auf . Während der Nacht
machte sich nun eine Maus über die Marken her und kraß
dir Zucker-, Nährmittel - und Teigwarenabschnitte auf . W«
Marken kur Karree-Ersatz kiek sie unberührt.

** Eine robuste Na ur . Ein Fuhrhatter von Fussen
brachte bei Verladear ^ iten in Hopferau den linken Vorder»
fuß unter ein schweres Metallstück. wobei ihm kamt der
Schuhspitze die fünf Zehen abgeguetscht würben . Der robuEr
Fuhrmann nahm dies aber nicht so tragisch, sondern atz noch
zu Mittag und rauchte seinen Stumpen , bis die Ro .e-Krruz«
Bereitschaft von Füssen kam und ihn »ur ärztlichen Behaus-
luna ins KreiskrankenbauS abbolte.

** Durch Kurvfuscherin zu» Mörder geworben . De,
Landwirt Constantmescu aus einem Dorf nabe bei Gabrov»
»Bulgarien ) ha te seit einiger Zeit derart stark unter Kopf¬
schmerzen zu leiden, daß er sich entschloß, endlich etwas gegen
sein Leiden zu tun . Da er keinen Grund für eine Erkran¬
kung finden konnte, bildete sich in seinem Gehirn n»n die
fixe Idee heraus , er sei von einer ibm übelwollende» Person
verhext worden . Sa wandte er sich denn statt an einen Ar »t
an eine als . weiß? Frau " verschrieene Alte . Die Kurpfusch«,
rin bestärkte den Bauern in seinen Gedanken , braute aller¬
hand Krärtter zusammen, sah dann angeblich in de» anfstei«-
genden Dämvsen die „Hexe" leibhaftig vor sich und schildert«
mit ihrer blühenden Phantasie deren Aussehen . Ans diese«'
Andeutungen entnahm der Mann , baß es sich nur um sein«
eigene Fra » Handel» könne die ihn verhext bade. Nun faßt«
er den furchtbaren P 'aa die vermeintliche Urheberin seines
Nebels ans der Welt z« schassen. Schweigend gina er beim,
schweigend nahm er hinter dem Herd , an dem seine Fra«
hantierie , ein scharfgeschliffencs Beil und schlva die Nichts¬
ahnende nieder . Bei seiner Verhaftung gestand er ohne
Zäoern ä?? T> t „ rch seine B .-weaaründe ein. _
" ** Alles borke. Ein Zwischenfall, der an Dramatik nick»
zu wünschen übrig ließ, ereignete sich vor kurzem in einer
Vergnügungsstätte zweiten Ranges in der Portngiesische»
Hauptstadt . Dort war ein Boxkampf angesctzt zwischen zwei
Champions , deren ieder etwa die Hälfte der Besucher aus
»einer Se 'te hatte . Schon vor Beainn der eiaentlichrn Veran¬
staltung kam cs unter den beißhsiitiqcn Zuschauern zu hitzi¬
gen Wortgefechten . D >e Heiden Svitzenkämnfer betraten das
Podi " m. srenetttch beklatscht. Schon die erste Runde brachte
das Blut des Publikums zum Sieden : der eine hatte sich
einen unerlaubten Schiaa „erlaubt " , den der Rinarichter zu
übersehen sch-en. Im nächsten Gang w"r das Gleich? bei der
Gegenvartci der Fast und schon flogen Schimvsworte hin und
her. Nach einigen Runden glich der Saal einem wild gesti¬
kulierenden Hexenkessel und als nach der Schlußrunde der
Schiedsrichter den Svr " ch „Unentschieden" verkündete , brach
d?r Sturm loS. Jede Partei wollte ..ihren " Boxer als Sie¬
ger genannt Nüssen. Ein tatsächlicher Angriff gegen den Nn-s
parteiischen ließ d'e Bomb ? vlatzen: völlig Nnb -kannt ? ginge«:
auseinander m-t den Fäusten los . und der Tnmust endet«,
erst, als das Neberfallkommando erschienen war . Aus dem'
Kampsseld »Vergustäunaslokall ) blieben einige Bewußtlos^
sowie ein Dutzend Verletzte liegen, die Nasen -, Kiefer, und'
soaar Armbrüchs erlitten batten.

Pflichten gebunden , dann standen ihm drei Tage Urlaub
zur Verfügung . Wenig war das , aber es mußte genügen,
um mit Jrmingard über die notwendigsten Schritte einig
zu werden —

Von Frau Beate aus Bad Reichenhall kam ein Ant-
worrbries auf sein Schreiben . Viel mütterliche Sorge klang
durch ihre Zeilen , und Fassungslosigkeit ob des falschen
Spiels , das Daniela getrieben hatte.

— .Es lut mir herzlich leid , daß Jrmingard durch Da¬
niela zu Entschlüssen gedrängt wurde , die ihr kein Glück,
sondern Not brachten . Wenn sie doch damals nicht so scheu
und zurückhaltend mir gegenüber gewesen wäre , wenn sie
sich mit mir ausgesprochen hätte ! Dann wäre wohl vieles
anders geworden , dann wäre das Glück zu Dir und ihr
gekommen. Und was wird nun werden ? Ich bange vor
dem Kommenden und ich bitte Dich: Laß Dich nichl zu irgend
einer unüberlegten Handlung Hinreißen ! Freilich weiß ich.
daß dies sonst nicht Deine Art ist. daß Du immer ruhig
und besonnen bist bei allem , was Du unternimmst . Doch
jetzt - . Sieh Dich Mano Horwath gegenüber vor,
Manfred ! Ich bin überzeugt , daß er nicht nur der höfliche,
liebenswürdige Mensch ist, wie er damals vor drei Jahren
in Reichenhall war , sondern daß er unter Umständen auch
ein gefährlicher Hasser sein kann . Denke daran , was lch
nach dem Flugzeugunglück in Karlskrona um Dich gelitten
habe und beschwöre keine neue und vielleicht noch jchlun-
mere Katastrophe heraus ! Du und auch Jrmingard , ^ hr
müßt Euch eben beide in Euer Schicksal fügen .' —

Manfred schüttelte den Kops, als er diese Worte der
Mutter las . Er legte den Brief auf die Schreibtischplatte
und die geballte Rechte daraus.

— Nein , er würde sich nichl sügen ! Er würde nicht dm-
den . daß Jrmingard zeitlebens unter dieser Not litt , m die
Daniela sie gestoßen hatte!

Endlich war die Suinde da , daß er München verlassen
konnle . Er hatte Jrmingard nicht geschrieben, ihr auch
nicht telegraphisch sein beabsichtigtes Kommen gemeldet.
Wahrscheinlich wäre solche Nachricht gar nicht in ihre
Aünde aeiangl ! üsnn Mas einst in Neichenhail Daniela zu
verhüten schlau verstand , das wurde jetzt ebenjo Horwaih
sertig dringen , vor allem aus das Zusammentreffen im Ho
rel Lindenhos hin

(Fortsetzung folgt .»



Ms ist Ski-er ASM der SieuererMWMStillhM?
Steuerermäßigung durch geeignete Anträge

Bis zum 28. Februar 1942 müssen die Einkommensteuer.
Erklärungen sür das Jahr 1941 abgegeben werden . Es euch-
stehlt sich, mit der Anfertigung der Steuererklärungen nicht
bis Eiede Februar zu warten, sondern sofort mit den Vor¬
arbeiten zu beginnen. Zunächst mutz das Einkommen des
Jahres 1941 festgestellt werden. Dann wird nian Nch über die
steuerlich zulässigen Abzüge vom Roheinkom-
m e n Gewißheit verschaffen müssen und zwar unter Berück¬
sichtigung der neuen Einkommensteuer-Durchführungsverord¬
nung vom 7. 12. 1941. Die wichtigsten dieser Abzüge ,md die
sogenannten „Sonderausgaben" und „Werbungskol
Außerdem ist zu prüfen, ob Steuerermäßigung wegen„außer¬
gewöhnlicher Belastungen" verlangt werden kann. Diese Mög¬
lichkeiten zur Erlangung steuerlicher Vorteile sollen im Fol¬
genden erläutert werden; eine vollständige Sachdarstellung ist
natürlich tm Rahmen dieses Aussatzes nickst möglich.

1. Sonderausgaben

stu den abzugsfähigen Souderausgnl >en gehören in erster
Linie die Versicherungsbeiträge für  die Kranken -,
Unfall-, Haftpflicht-, Angestellten-, Jnvalldeir-, Erwerbslosen-
und Lebensversicherungen sowie die Beitrage für Wlt'wen-',

. Waisen-, Bersorgungs- und Sterbekasien. Der 'Dteuerj-slrch-
tige kann nicht nur die für ihn selbst bezahlten Versicherungs¬
prämien und Kassenbeiträge, sondern auch die für seine Ehe¬
frau und Kinder entrichteten Prämien von seinem Einkorn-
men abziehen. Schuldzinsen,  die der Steuerpflichtige
an seine Gläubiger zu entrichten hat, sind ebenfalls in vollem
Umfange abzugsfähig. Dies gilt auch dann, wenn es sich nicht
um Zinsen für Geschäftsschulben handelt, sondern z. B. um
Zinsen für Darlehen, die zur Bezahlung von Krankheits¬
kosten ausgenommen werden mußten. Das gleiche gilt von
gewissen Renten,  z . B. von Schadenersatzrenten, die der
Steuerpflichtige nach den Bestimmungen des Kraftfahrzeug¬
gesetzes zahlen muß. Dagegen können Unterhaltsleistungen
an gesetzlich unterhaltsberechtigte Personen nicht als Sonder¬
ausgaben abgezogen werden. Weiter zählen zu den Sonder¬
ausgaben die Bausparkassenbeträge,  die der
Steuerpflichtige für sich, seine Ehefrau und Kinder zur Er¬
langung von Baudarlehn zahlt. Zu den begünstigtenBan-
darlehn gehören nicht nur solche, die zur Errichtung eines
Neubaues ausgenommen wurden, sondern auch andere Bau¬
darlehn. mit deren Hilfe ein fertiges Wohnhaus erworben
oder umgebaut werden soll. Abzugsfähig sind nicht nur die
vertraglich festgesetzten Beiträge, sondern auch die darüber
hinaus geleisteten freiwilligen Zahlungen, solange der Sparer
das Baudarlehn noch nicht erhalten hat. Es ist jedoch zu be¬
achten, daß die Versicherungsprämienund Beiträge für Bau¬
sparkassen nur in Höhe von 500.— RM . jährlich als Sonder¬
ausgaben steuerfrei sind. Dieser Betrag erhöht sich um
MO.- RM . für die Ehefrau, um weitere ZOO.— RM . für das
erste Kind, um 400.— RM . für das zweite Kind, 600.— RM.
für das dritte Kind, LOO.— RM. für das vierte und je
1000.— RM . für das fünfte und jedes folgende Kind. Den
Kindern stehen gewisse andere -nahe Angehörige des Steuer¬
pflichtigen gleich. Abzugsfähig ist ferner der sog. „Ver¬
lustvortrag ". Wer Geschäftsbücher nach den Vorschriften
des Handelsgesetzbuches führt, kann die in den beiden vorauf¬
gegangenen Wirtschaftsjahren entstandenen Verluste, soweit
sie nicht bereits steuerlich berücksichtigt sind, vom Roheinkom-
meu in Abzug bringen.

Als steuerliche Sonderausgabe galt früher ein Betrag
voil 50.— RM ., im Monat für jede Hausgehilfin.  Diese
Vergünstigung wird jetzt nur noch in Ausnahmefällen ge¬
währt, wenn die Beschäftigung einer Hausgehilfin zwangs¬
läufig ist und die Aufwendungen für die Hausgehilfin eine
außergewöhnliche Belastung darstellen, welche die steuerliche
Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigt. Wer Steuer¬
ermäßigung für die Beschäftigung von Hausgehilfinnen in
Anspruch nehmen will, muß dem Finanzamt Nachweisen, daß
die vorgenannten Bedingungen erfüllt sind. Die Unentbehr¬
lichkeit einer Hausgehilfin und das Vorliegen einer außer¬
gewöhnlichen Belastung braucht jedoch in folgenden Fällen
nicht glaubhaft gemacht zu werden:

1. wenn der Steuerschuldner mehr als .3 minderjäh¬
rige Kinder  besitzt. Den minderjährigen Kindern sind

gewisse andere, noch nicht voll.ahrrge Perionen gleich-
^stellt wie z. B- Enkelkinder, Adoptw- und Pflegekinder,
vorausgesetzt, daß sie zum Haushalt des Steuerpflichtigen

2 von°Kr ' iegsbeschädigten und anderen ihnen gleich-
' gestellten Personen, deren Beschädigung eine tvesentliche

körperliche Behinderung zur Folge hat.
8. dasselbe gilt, wenn der Steuerpflichtige oder seine Ehe¬

frau das 70. Lebensjahr vollendet hat  oder
hilflos ist.
In allen Fällen kann jedoch Steuerermäßigung für die

Beschäftigung einer Hausgehilfin nur dann gewährt werden,
wenn die Aufwendungen hierfür die Leistungsfähig¬
keit  des Steuerpflichtigen wesentlich beeinträchtigen. Falls
die Vergünstigung gewährt wird, silld die Aufwendungen sür
die Hausgehilfin mit ihrem tatsächlichen Betrag - jedoch
mindestens mit 10.— RM . und höchstens mit 50.— RM.
monatlich zu berücksichtigen. Steuerermäßigung kann nur für
eine  Hausgehilfin gewährt werden.

Kirchensteuern,  die früher ebenfalls abzugsfähig
waren, gelten nicht mehr als Soriderausgaben.

Gemäß Z 11 der Verordnung vom 7. 12. 1941 wird ohne
besonderen Antrag ein Pauschbetrag  von 200.— RM.
bei der Veranlagung vom steuerpflichtigen Einkommen für
Sonderausgaben abgezogen. Ein besonderer Antrag auf Be¬
rücksichtigung von Sonderausgaben hat also nur Zweck, wenn
solche Aufwendungen in Höhe von mehr als 200.— RM . nach¬
gewiesen werden können.

2. Werbungstofte»
Neben den Sonderausgaben sind auch die sog. „Werbungs-

kosien" einkommensteuerfrei. Unter Werbungskostensind nach
der Begriffsbestimmung des Gesetzes alle Aufwendungen zur
Erwerbung, Sicherung und Erhaltung der Einnahmen zu
verstehen. Zu den Werbungskostengehören die Beiträge
zu den Berufs st änden  und sonstigen Berufsverbänden,
deren Zweck nicht ans einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb
gerichtet ist. Dagegen sind die Ausgaben bei Veranstaltungen
dieser Berufsorganisationen, z. B. bei Aufmärschen der DAF,
bei Kameradschaftsabenden, Versammlungen usw. nach An¬
sicht des Reichsfinanzministerskeine Werbungskosten, sondern
nicht abzugsfähige Kosten der Lebenshaltung. Zu den Wer¬
bungskosten rechnen ferner die notwendigen Aufwendungen
des Steuerschuldners (nicht seiner Angehörigen) für Fahr¬
ten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte,  fer¬
ner die Aufwendungen für Arbeitsmittel und Berufsfort¬
bildung, insbesondere die Gebühren für Fortbildungslehr¬
gänge, Bücher, Fachzeitschriften, Werkzeuge. Berufskleidung
usw. Bei Lohnempfängern und Kleinrentnern wird ohne be¬
sonderen Antrag ein Pauschbetrag  von 200.— RM . für
Werbnngskostenvom steuerpflichtigen Einkommen abgezogen.

3. Außergewöhnliche Belastungen
Schließlich können den Steuerpflichtigen — um alle Härte¬

fälle zu erfassen—vom Finanzamt noch weitergehende Steuer¬
erleichterungen gewährt werden, wenn besondere wirtschaft¬
liche Verhältnisse die steuerliche Leistungsfähigkeitwesentlich
beeinträchtigen. Als besondere Belastungen dieser Art gelten
außergewöhnliche Aufwendungen durch den Unterhalt
von Kindern oder bedürftigen Angehörigen des Steuerschuld¬
ners oder seiner Frau , auch wenn die unterstützten Personen
nicht zum Haushalt des Steuerpflichtigen gehören.

Zu den besonderen Belastungen zählen ferner notwen¬
dige , unverhältnismäßige Ausgaben  anderer
Art, insbesondere infolge von Todesfällen, Krankheit oder
Unglückssällen. Besondere Belastungen können jedoch steuer¬
lich nur dann berücksichtigt werden, wenn sie die sog. „Son¬
de rb ela  stu n gs  m ind  e stg r enz en"  erreichen . Die Be¬
einträchtigung der steuerlichen Leistungsfähigkeit muß je nach
der Höhe des Einkommens und je nach dem Personenstände
des Steuerpflichtigen 1 Prozent bis 11 Prozent des Einkom¬
mens übersteigen, wenn eine Vergünstigung wegen „außer¬
gewöhnlicher Belastungen" gewährt werden soll.

Ein Steuerschuldner, der die gesetzlich zulässigen Steuer¬
vergünstigungen in Anspruch nehmen will, hat dem Finanz¬
amt  die Voraussetzungen hierfür im einzelnen anzugeben
und notfalls glaubhaft zu machen. Die hiermit verbundene

Arbeit, die vielfach nicht genug ist. lohnt sich regelmäßig. Ts
kann deshalb nur empfohlen werden, die langen Winter¬
abende dazu zu benutzen, die steuerlich abzugsfähigen AuS»
gaben sorgfältig zusammenzustellen. Je eher man hiermit
beginnt, desto vollständiger wird die Liste dieser Abzüge und
desto höher werden die Steuererleichterungen sein, die das
Finanzamt zubilligt. l) r. N-

Neubauer im deutschen Osten
Dir Hitlerjugend ruft zum Landdirnst

NSG . lieber die Wichtigkeit uirü damit auch über die Zu¬
kunftsaufgaben des Landdienstes der Hitlerjugend brauchen
keine Worte mehr verloren zu werden. Der Reichsjugendfüh¬
rer hat in seiner Neujahrsansprache für das Jahr 1942 die
Parole „Landdienst und Osteinsatz" ausgegeben und damit
deutlich werden lassen, welche Bedeutung heute dem Land¬
dienst im Blick auf die große Aufbauarbeit im deutschen Osten
zukommt.

Der Landdiensr der Hitlerjugend bietet auch den schwäbi¬
schen Jungen Gelegenheit, sich in der Landarbeit praktisch zu
bewähren und dann nach freier Entscheidung in eine land¬
wirtschaftliche Berufslehre überzugehen; denn jede praktische
Tätigkeit in den Landdienstgruppen der Hitlerjugend wird

.auf die Landarbeitslehre angerechnet.
Die Landarbeitslehrr

Jeder schulentlassene Junge , der geistig und körperlich ge¬
sund ist und sich in der Hitlerjugend bewährt hat, kann sich
zum Landdienst melden. Anmeldeformulare werden von der
zuständigen BanndienststelleWie auch von den Arbeitsämtern
ausgegeben. Alle gemeldeten Jungen werden dann auf einen
bestimmten Termin zur Ausmusterung einbrufen, deren Er¬
gebnis die Einberufung bzw. Ablehnung ergibt.

Der Weg zu allen männlichen Berufen in der Landwirt¬
schaft führt über die zweijährige Landarbeitslehre; auf ihr
bauen dann die ebenfalls zweijährigen Sonderlehren für die
einzelnen Berufe, wie Landarbeiter, Melker, Schäfer, Ge¬
flügelzüchter usw. auf. Der Ausbildungsweg steht also fol¬
gendermaßen aus. Zwei Jahre steht die landwillige Jugend
in der Landarbeitslehre. Dann folgt die Landarbeitsprüfung.
Auf sie folgt die Berufung in den Landdienstsiedlungsringder
Hitlerjugend: Der Weg zum Neubauern und Wehrbauern
beginnt!

Der beste Teil der Jungen wird bereits nach dem ersten
Jahr der Landarbeitslehre in den Ostgebieten eingesetzt. Di«
geeigneten Jungen werden anschließend in Landwirtschafts¬
lehrstellen vermittelt. Nach zweijähriger Lehre und Besuch
der zuständigen Landwirtschaftsschule während der Winter-
monate erfolgt die Ablegung der Landwirtschaftsprüfung. Die
Jungen verbleiben während ihrer Landwirtschaftslehrzeit im
Landdienst der Ostgebiete oder im Altreich und werden in der
Banerngruppc zusammcngefaßt.

Wehrdienst bei der Waffen-SS
Der andere Teil der Jungen wird nach Eignung in die

Lehre für Sonderberufe vermittelt. Er verbleibt im Land¬
dienst und . wird in der Bauerngruppe bis zum 18. Lebens¬
jahr erfaßt. Im 17. Lebensjahr erfolgt durch die Ergänzungs¬
stellen der Waffen-SS die Erfassung und Musterung für den
Wehrdienst bei der Waffen-SS . Nach dem Ausscheiden aus
der Waffen-SS werden die ehemaligen Landdienstfreiwilligen
Lurch das SS -Hauptamt Rasse und Siedlung weitervermit¬
telt und für die nächsten Jahre als Vorarbeiter in den Ost¬
gebieten eingesetzt. Während dieser Zeit haben die ehemaligen
Landdienstfreiwilligen die Möglichkeit, die Grundvoraussetz¬
ung für den Erwerb eines Hofes im Osten, den Neubauern¬
schein und die Gründung einer Familie, zu erfüllen. Unge¬
fähr mit dem 27. Lebensjahr erfolgt dann die Ansiedlung durch
den Reichsführer SS in seiner Eigenschaft als Reichskommis¬
sar zur Festigung des deutschen Volkstums. Nach Erwerb des
Neubauernscheines werden die Lanüdienstfreiwilligen je nach
Persönlichkeitswcrt und Leistung (Kapital ist keine Voraus¬
setzung) auf Neu- bzw. Wehrbauernhöfen mit unterschied¬
licher Größe angestedelt. Der Weg der schulentlassenen Mädel
zum Landdienst ist entsprechend.

Alle schwäbischen Jungen und Mädel, die in diesem Früh¬
jahr aus der Schule entlassen werden und Freude an der
Landarbeit haben, werden aufgerufen, sich zum Landdienst der
Hitlerjugend zu melden.

Was erzielt man siir eine» alten Teppich?!Ln °°—
Regelung der Preisbildung für ausländische Teppiche
V- Was  knapp ist, bekommt Seltenheitswert, und ge¬

rade weil es knapp ist, wird es dann besonders stark begehrt..
Ob ein Gegenstand für die Lebensführung notwendig ist oder
nicht, wird vielfach dabei gar nicht beachtet. Das ist eine be¬
dauerliche Erscheinung, und leider müssen unsere Behörden
auf diese Vorgänge ein wachsames Auge werfen, da sie auch
politisch nicht uninteressant sind, weil aus dem Handel der¬
artiger Gegenstände und den für sie erzielten Preisen vielfach
falsche Schlüsse gezogen werden. So ist es jetzt notwendig ge¬
worden, der Preisbildung für ausländische Teppiche die Auf¬
merksamkeit zuzuwenden, da für Auslandsteppiche vielfach
Phantasiepreise gefordert und auch gezahlt werden. Der
Reichsbeauftragte für Kleidung und vertvandte Gebiete hat
deshalb im ReichsanzeigerNr. 9 vom 12. Januar 1942 eine
Anordnung erlassen, die am 12. Januar schon in Kraft ge¬
treten ist und die Preisbildung nicht nur für die Verkäufe
regelt, die von Händlern getätigt werden, sondern auch für
die Verkäufe, die zwischen Verbrauchern direkt, d. h. also von
Privatmann zu Privatmann , zustande kommen

Als Auslandsteppiche werden von dieser Anordnung alle
Teppiche angesehen, die außerhalb des Deutschen Reiches, des
Protektorats Böhmen und Mähren und des Generalgouverne¬
ments hergestellt sind. Auf die Größe des Teppichs und seinen
Verwendungszweckkommt es nicht an, so daß auch Läufer,
Vorlagen und Verbinder, Satteltaschen usw. unter den Be¬
griff des Teppichs fallen. Lediglich Antiquitäten ausländischer
Herkunft, d. h. Teppiche, die vor dem Jahre 1850 hergestellt
wurden, fallen nicht unter diese Anordnung.

Beim Verkauf  eines Auslandsteppichs darf der Einzel¬
händler höchstens 1L0H auf den tatsächlichen Verkaufspreis
-es Einfuhr - Großhändlers (dessen Handelsaufschlag bei
ver Erteilung der Devisenbescheinigung schon von der Reichs-
stelle festgelegt wurde) seinerseits aufschlagen. Der Zoll und
die Ausgleichssteuer wird hierbei gesondert berechnet, so daß j

Wesentlich interessanter sind nun folgende Bestimmungen,
die sich mit der Frage beschäftigen, was ein Teppichhändler
einem Privatmann - für einen ihm angebotenen Teppich be¬
zahlen darf, und zweitens, welchen Preis ein Privatmann
beim direkten Verkauf eines Auslandsteppichs an einen an¬
deren Privatmann von diesem verlangen darf. Der Händler
darf dem Privatmann höchstens den Preis bezahlen, der je¬
weils und zulässigerweise von seiner Handelsstufs (d. h. wenn
es ein Einzelhändler ist. von der Handelsstufe der Einzel-
.Händler, wenn es ein Großhändler ist, von der Handelsstufe
der Großhändler) für einen vergleichbaren  Teppich ge¬
zahlt wird, und zwar abzüglich eines Abschlags für Wert¬
minderung und Abnutzung. Dieser Abschlag muß mindestens
20 v. H. betragen. Um diese Geschäfte kontrollieren zu kön¬
nen, muß der Händler eine Quittung in zweifacher Aus-

! fertigung ausschreiben, die die handelsübliche Bereichnung des
!Gegenstands, die genaue Flächenangabe, die Höhe des be¬
zahlten Ankaufpreises, die Anschrift des Verkäufers, Ort und

>Zeit und die Empfangsbestätigung des tatsächlich gezahlten
^Preises durch den Verkäufer zu enthalten hat. Die Durch-
, schrift erhält der verkaufende Privatmann . Auf diesem Wege
^angekaufte Teppiche darf dann der Händler mit einem Auf-
>schlag Weiterverkäufen der höchstens 120A betragen darf.
j Verkauft ein Privatbesitzer einen Auslandsteppich direkt
an einen anderen Privatmann (die Anordnung spricht tech¬
nisch richtiger immer von „Verbrauchern", denn die einen
Teppich besitzende Behörde, die ihn weiterverkanft, wird tm
Sinne der Anordnung ebenso behandelt wie ein Privat¬
mann), so darf der Preis höchstens 80 v.H. des handels¬
üblichen Neuwertes betragen. Was handelsüblicher Neuwert
ist, darüber muß der Privatmann Erkundigungen bei einem
Teppichhändler entziehen, wenn er nicht mit dieser Anord¬
nung in Konflikt kommen und bestraft werden will. Der
Privatmann darf also beim direkten Verkauf an einen ande¬
ren Privatmann den gleichen Preis nehmen, den ihm ein
Händler zahlen darf. Verluste hat er also beim direkten Ber-
kaum von Privat an Privat nicht.

^Aphorismen
Von Felix Joseph Klein (Bonn)

Zeige, daß du andere überragst, indem du über ihre
Schwächen hinwegsiehst.

*
Gib deinem Wort inneres Gewicht, damit es nicht wie ein

Federflaum zum Spielball des nächsten Windes wird.

Das Recht ist nicht jeweils eine fertige Himmelsgabe —>
es soll aber, in der Erde wurzelnd, möglichst emporstreben.

*
Bringe den Mut auf, notfalls deinen — Freunden ent¬

gegenzutreten.
*

Kraft verachtet honigsüßes Loblied.
*

Nähkorbwissenbefähigt allenfalls zu Nadelstichen.

Sei vorsichtig in deinem Urteil über die Frauen im all¬
gemeinen, damit du nicht zum Verräter deiner Frau als
deiner Erfahrungsguelle wirst.

«-
Der Rechtsgedanke ist Friedens-, Gemeinschaftsgedanke;

der Rechtsstreit gebiert nicht das Recht, sondern treibt nur
an, das geborene Recht zu suchen.

«-
Die Gemeinschaft lebt in, auf sie bezogenen, Einzel¬

leistungen.
»

Die Maschine soll nicht Zeit für Müßiggang, sondern
Zeit für Arbeit gewinnen helfen.

»
Der entwertet den Begriff der Arbeit, der ihn nicht alles

umfassen läßt, was an menschlicher Tätigkeit zur Befriedigung
menschlicher Bedürfnisse von Kopf und Hand geleistet wird.
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